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1 Daz Abonnement auf dieſes lich drei Mal er⸗ a 1 8 paltene Zeile oder deren 
de Blatt beträgt viertel die Stad Raum, ikmäbig höher, find an die 
Ar. 625. r Donnerſtag, 7. September 1876. 
ſchen Reiches au. Erſcheint täglich drei Mal.) Nachmittag angenommen. 
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= n 5 erth haben würden, kann au i i i⸗ zalb g Direktor, dem = 
Die Diplomatie vor dem fürkifhen Knoten. 990 Ge "und der, Pforte“ au daun die Rede e 5 eee nur aus fünf Ehen Shtken be- 
„Am 4. September Mittags überreichten ſämmtliche Vertreter Nen km JJCEFECC(0 Uaaape wion Hursebeug wer- ee 0 A dürre 9 Veen ii Verbindung mit 
der Großmächte in Konſtantinopel nicht kooperativ, ſondern Die öſterreichiſch⸗ungariſche Weisheit läuft alſo darauf hinaus, der Begründung von Landeskultur⸗Rentenbanken die dritte Etappe 
nacheinander der Pforte wenig divergirende Noten, welche ſehr be- eine europäiſche Gendarmerie zu bilden, um die Türken für alle Zeiten bilden . liche 1 der 3 2 e⸗ 
fi immt und entſchieden lauteten und den Wunſch der Großmächte bes | in ihrem europäiſchen Beſitzſtande zu ſchützen. Man kann ſich eine Wan ne rer zeitlichen Ausdehnung hierin usreichenden Seſſion 
tonten, daß der Kampf ſofort überall eingeſtellt werde. Die Vertreter er» kläglichere Löſung der orientaliſchen Frage kaum denken. Trotzdem Lebbaft gewünſcht, im Oſten wie im Weſten der Monarchie wird, 


klärten ferner die Bereitwilligkeit der Großmächte zur Vermittelung] wäre es nicht vollſtändig unmöglich, f mit Rückſicht auf die veränderten wirthſchaftlichen und kommunalen 
4 1 e e Verhältniſſe, daß an Stelle der bezüglichen unzureichenden und anti⸗ 


und forderten baldigſt eine ſchriftliche Antwort. Der Großvezier ver-] ſchwereren Bedingungen zu bewahren und in der Hoffnung, daß eine | 0 5 . 
drach ſchleunige Rückäußerung“ ſolche Stipulation unter günſtigeren Umftänden ohne Wirkung fein 9 ea ng der 
So lautet die neueſte Depeſche über die Vermittlung der Groß⸗ werde, dieſe Forderung annimmt. Wie aun Petersburg gemeldet wird, ſoll Desitgliche Entwurf werde der Vorlage des Waſſerrechts folgen 


mächte in der orientaliſchen Frage. Da der Fürſt von Serbien bes der ruſſiſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel die Weiſung erhalten haben, können. 5 : 5 7 0 5 

reits am 24. Auguſt die Großmächte um ihre Mediation erſucht hat, | in vorläufig nicht offizieller Weiſe dem Großvezier zur Kenntniß zu Ar 140 il erg 125 Waere eden en 

jo kann man nicht gerade ſagen, daß fie ſich ſehr ſchnell über dieſen [bringen, daß die ruſſiſche Regierung in eine Beſetzung ſerbiſchen Ge: ausgearbeitet und es würde derſelbe ohne Weiteres in das t 
t 


Schritt geeinigt haben. . RE 5 bietes durch 95 Truppen unter keinen Umſtänden willigen könne f legislatoriſche . nz zu auge ir 
un irgend etwas, jo iſt die gegenwärtige Arbeit der europäi- | und ſich der Erwartung hingebe, daß die e Pfor . die Erwägung in den Vordergrund getreten, ob nicht die hierbei zur 
= > hing e kbfonte durch Bekarren Entſcheidung kommenden Fragen ihre Löſung im Zuſammenhange mit 


ſchen Diplomatie, in der Türkei den Frieden herzuſtellen, geeignet uns | auf dieſer Abſicht nicht die den Frieden dezweckenden Vermittelungs⸗ h . . Hang 
u zeigen, wie hoffnungslos die Beſtrebungen derjenigen Weltverbeſſe⸗ | verſuche der Mächte in andere Bahnen lenken und jede weiteren dies⸗ dieſer Aagelevenbet En geit en Stand h bau dem 


* * . 2 war fi 3 
ä — 7 * — —— 5 2 N N 
— — r Fr 


IERZER 


4 


rer find, welche den ewigen Frieden de wee h daß fie ] bezüglichen e unmöglich machen werde. einen oder anderen Wege aber geht auch dieſer Gegenſtand feiner Er⸗ 
ein europäiſches Schiedsgericht verlangen, welches alle Streitfragen der ei dieſer Lage der Dinge begreift die ‚mi „ledigung entgegen. 
Eee ec - 0 ® | 5 e ee Dergeſtalt läßt ſich erwarten, daß das geſammte Penſum legisla⸗ 


Staaten entſcheiden ſoll. Könnten die Mitglieder eines ſolchen Schiedsge⸗ cher allenthalben die Entſcheidung des kranken Mannes erwartet ; : datz das 
richts wohl einiger fein wie unfere Diplomaten in der Beurtheilung der | wird. arten Sufgeben in einer verbältnigmägig a 
Sachlage? Stimmen nicht alle Staatsmänner Europas darin überein, daß MN die kürzlich d 3 ande zum Wohle gereichenden Weiſe, wenn, wie — Der Ar⸗ 
9 die Herſtellung des Friedens auf der Balkanhalbinſel nicht nur für die | In Bezug auf die kürz urch die Preſſe gegangenen Nach- beiten planmäßig und ſtetig . ohne Ueberei 1 ohne Raſt 
kämpfenden Völker, ſondern auch für die übrigen Nationen erwünſcht richten über den Stand der legislatoriſchen Arbeiten | und unter Berückſichtigung der für die parlamentariſche Verhandlung 
fei, daß die Türkei ihrem Verfall entgegengehen, und die Grauſam⸗[ tm landwirthſchaftlichen Miniſterium erhält die | nothwendigen Zeit und Kraft. 
leiten der türkiſchen Horden in Bulgarien eine Schande für Europa 
im 19. Jahrhundert find? Alle Großmächte erkennen dies öffentlich an, 
indem fie „beſtimmt und entſchieden“ den Wunſch betonen, daß der Kampf 
4 ſofort überall eingeftellt werde, trotzdem ſcheint die Pforte durchaus feine | Für deren Löſung wurde unter Beachtun : m 
19 ' N g ( g der Maxime, daß es völli 
Neigung zu empfinden, ſich dem Willen Europos zu fügen, weil ſie en aber auch im A . der Sache verkehrt fet, den mie 
weiß, daß die Mächte nicht die Abſicht haben, ihrem „Wunſche“ mir [großen it ine e nehin überlaſteten Landtag gleich⸗ 
Waffengewalt Geltung zu verſchaffen. Ein europäiſches Schieds⸗ Fe m. ti ch 8 N eiben 50 7 75 8 5 b 
gericht würde ebenfowenig Erfolg erzielen, wenn es keine Exekutiv⸗ arbeiten und der Dringlichkeit in Aus cht genommen. Für die auf 
gewalt hätte, die als ultima ratio den Krieg gegen die verurtheilte | den Amtsantritt des Miniſters raſchfolgende Seſſion 1874—75 waren 
Regierung zur Anwendung bringen wollte. Es giebt eben gewiſſe | die bei dem Landtage bereits anhängigen Vorlagen des Koſten⸗Ge⸗ 
Knoten, die nur durch das Schwert Alexanders zerhauen werden kön⸗ e es in Au seinanderſetzungsſachen, und des Wal d⸗ 
nen; und wir glauben, daß gerade die Humaniſten, welche am meiſten 


utz⸗Geſetzes mit einigen Modifikationen zu reproduziren. Neu 
5 Tab 775 t wurde das ſehr umfangreich r durch eingehende tech⸗ 
Frieden erſehnen, in dieſer Frage wünſchen, daß die Groß⸗ | ı 8 M 
ven Krie lärı Frieden nd Oron ug hei ung erte! \ 


orarbeiten bedingte Geſetz, id die Abwehr und Unker⸗ 
d eu chen. Ale Eutwürfe w etz⸗ 


„Poſt“, welche dieſem Miniſterium nahe ſtehen ſoll, die folgenden Mit⸗ 
heilungen über das bisher Geleiſtete und das noch zu Leiſtende: 


Als der gegenwärtige Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
fein Amt übernahm, fand er eine Reihe geſetzgeberiſcher Aufgaben vor. 


untere 


de 


Li! A! 
mag n en und fämmtliche vörbehaftene mit der Neeber n er i 
x einbarende e ſind erlaſſen. Een 
Für die Seſſion 1875-76 bildete die Hauptaufgabe das Kom⸗ 

a arleh an welchen alle Reſſorts gleichmäßig intereſſiren und 
ethetligt waren, und durch welches die Grundlage für die organiſche 
Spezial⸗Geſetzgebung zu ſchaffen war. Mußte doch das Wegegeſetz 
2 Jahre lang zurückgeſtellt werden, um auf die Regelung der Kom 05 ya: 
petenz der Selbſtverwaltungsbehörden zu warten. Im Hinblick hier⸗ ore dlc 
auf wurde vom landwirthſchaftlichen Reſſort für dieſe Seſſion der t 
Abſchluß der Agrar⸗Geſetzgebung für die neuen Landes⸗ RN 
theile, der zweite Schritt in der Wald⸗Kultur⸗Geſetzgebung und die 
Neform der Anſiedelungs⸗Geſetzgebung beſtimmt. 
Sieben dahin zielende Geſetzentwürfe, 3 betreffend die Ablöfungen in 
gefen und Naſſau, 1 desgl. in Hannover, die Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 

eig für N das Anſiedlungsgeſetz, und das 
Seleh,, ae g a des er 5 7 8 Kal den ift 
rations⸗ un iftungs⸗Waldungen wurden eingebracht und erlangten Fra 1 ittli i 
Geſetzeskraft. Die geſammte Materie der e iſt 5 Es trafen ferner el Ses ren je hundert 
mit bis auf einige territgriale Nachzügler, welche zur Zeit den 1455 Sheſenie done 1 Paaren 85 ngen, und zwar 
vinziallandtagen zugehen, (Gem. Th. O. für Hohenzollern, Ablöfung lich 4 Miſchehen 35.542 pet. getraut. Bei letzterer Zabl ift ebenfalls 
des Plaggenbiebs in der Provinz Hannover, ed Haubergs⸗ 1 ſtand in Betracht zu ziehen, daß eine ung abr leiche Anzahl 
en: N (dr ee 5 — bis de e * von Ehepaaren die kirchliche Weihe der Ehe ware gg 
Frage für das linke Rheinufer erſchöpft und es kann nunmehr ohne ; i g 2 
ipeitere Hemmniſſe die N und beſchleunigte Durchführung des en ee als der evangeliſchen nachgefücht and ene? . 
ö Werkes in der geſammten Monarchie ihren 8 Si nie einzelnen Provinzen ergaben ſich pro 1875 folgende Ver⸗ 
l 8 teren handelt ſich um die Unifikation und Reform der | gleichszahlen: 5 
durch die Waffen zu erzwingen. Waſſe Sehe 1 8 As, der Yorke und Feldpolizei⸗ 1. Prozentzahl der net 

Die bedeutſamſte Forderung der türkiſchen Regierung beſteht in Bar nun 85 5 e e Be ar 9 überhaupt. Kinder. Kinder. 

5 1 Unfti bi erner um die Errichtung n tr ö 5 5 

den Glarantien, welche künftige Auflehnungen Serbiens gegen den Han um Die Nepal N gewiffer Nechtöverhältniffe der ländlichen 9 ee 9705 9 2 455 
N Pommern 9624 27.01 89.23 


Wenn ſich En der r 
herzuſtellen, fo geſchicht dies — fo ſonderbar es klingen 
Friedensliebe, denn ſie ſind durchaus uneinig über das Nachher, und 
fürchten, daß die Fragen über die nach dem Friedensſchluß zu erzie⸗ 
lende Neugeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe im Orient ſie ſelbſt 
in einen Krieg verwickeln könnte, welcher vorausſichtlich weit größere 
Ausdehnungen annehnem würde, als der Krieg zwiſchen der Pforte 
und ihren Vaſallen. 

Die Intereſſen der Mächte in Bezug auf den Zuſtand der Türkei 
ſtehen ſich noch ebenſo ſchroff gegenüber, wie vor dem Ausbruch der 
Kämpfe auf der Balkanhalbinſel, und trotz allen Blutvergießens iſt 
nach keiner Seite hin eine Verſchiebung erfolgt, welche der einen Macht 
die Nothwendigkeit auferlegte, von ihren Forderungen abzugehen. 

1 Oeſterreich, England und Rußland wünſchen in gleicher Weiſe 
die Herſtellung des Friedens, doch über die Friedens bedingungen 
ul gehen ihre Anſichten ebenſo weit aus einander, wie ihre Intereſſen. 
e Dieſen Zwieſpalt beutet die Pforte nach Kräften aus, fie fordert den 
böchſten Preis für die Einſtellung ihrer kriegeriſchen Operationen, 
ſie will durch die Vermittlung der Mächte erlangen, wozu ihre Waffen⸗ 
erfolge ſie noch nicht berechtigen, und antwortet den Mächten, welche 
ihre Bedingungen ablehnen, daß ſie unter dieſen Umſtänden den Krieg 
fortſetzen müſſe, um die vollſtändige Unterwerfung der Aufſtändiſchen 
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aufen nicht 


älfte aller aus dergleichen Mi 
der Getauften verglichen an 


ſuzeränen Staat verhindern ſollen. England ſcheint dieſe Forderung Ar i f j eit das feaislatariſche lm 
zi ; ; N a ne rbeiter, Diefe Materien bilden zur Zeit das legislatoriſche Ars 
dsu billigen, während Rußland vielmehr Garantien für die Chriſten | beitsfeld des landwirthſchaftlichen Ministeriums. Was das Jagd⸗ 


verlangt. Oeſterreich möchte mit feiner ſchwächlichen Vermittelungs— gef etz betrifft, fo iſt die Annahme durchaus unbegründet, daß deſſen N 5 9 
ETC ( Sal dee e i 0 
ö . cbt gemacht, welchen ein wiener Korreſpondent der „Nat. 8. aljo Entwürfe iſt im Gange und die Einbringung wird durch nichts a. N 94.77 95.28 8794 
arlegt: 1 5 Anderes verzögert, als durch die für den 110 uß der Arbeiten ex⸗ er Be? 94.09 91.99 8037 N 
„. Ich höre aus beſter Quelle, daß die öſterreichiſch-ungariſche | forderliche Zeit und das Anrecht auf prioritätiſche Erledigung, welche eſſen⸗Naſſau 95.94 96.67 81.38 m 
ur Regierung im Prinzipe mit der gedachten Achdden f der Pforte voll» | im An des Landes andere wichtige Gegenſtände beanſpruchen Rheinland: 95.82 96.27 81.36 2 
* daumen einverſtanden ſei. Aber dan nerſczieden ud die Anſichten, können. So hoch man die Bedeutung der Reviſion des Ja d. Poltzei⸗ obenzollern 71.20 7024 100.00 Bi 
der beiden Regierungen in Bezug auf die Mittel, durch welche künf | Rechts ſchützen mag, jo bleibt fie doch unzweifelhaft zurück hinter dem tadt Berlin 65.79 69.16 MB = f 
7 


Gewichte eines neuen einheitlichen Waſſerrechtes in Verbindung mit 


Einrichtungen zur finanziellen Förderung der Landeskultur Seitens 2. Prozentzahl der evangeliſchen Trauungen. 


7 Yen Friedensſtörungen von ſerbiſcher Seite vorgebeugt werden 
f At Eheſchließungen Rein evangel. Evangeliſche 


e. Die Pforte meint, daß das Beſetzungsrecht einzelner Befeſti⸗ 


ungen in Serbien als eine Garantie gegen künftige Angriffe zu be⸗ | der Privatperſonen und Genoſſenſchaften. Au ierbei ſind keinerlei 0 1 
I ten wäre, während die dſte reid change Regierung die | perſönliche, dagegen große fachliche Sahwlerig zeiten zu überwinden, überhaupt. Paare. Di en. 1 
Erfüllung diefer Forderung als eine Provokation zum Kriege betrach⸗ welche ſich aus der Natur des Stoffes und den hierbei zu vereinigen⸗ . ec „ 8.39 8971 2 
ten würde, indem, jo lange die Türken auf ſerbiſchem Boden ftänden, | den ſich gegenüber ſtehenden Intereſſen ergeben. Ä Fa 2 5 98 5826 62.09 1521 5 
i don einem dauerhaften Frieden nicht die Rede ſein könnte. Anderer⸗ inſichtlich der Begründung . 9. Landeskultur⸗Rentenbanken gilt en = — 8880 90.08 87.35 8 
| feits bat Oeſterreich⸗Ungarn in letzter Zeit die Erfahrung Acmadtı, es, die Konkurrenz der Kultur-Nentenbriefe mit den früher einge⸗ chleſien a „ 2 1173 4 
u daß ein ac an feinen Grenzen auch die inneren Zuftinde | tragenen Grundſchulden, und namentlich den unkündbaren Forde⸗ c 17.47 En 24.75 —2 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie auf das tiefſte berührt.] rungen, beziehungsweiſe den Pfandbriefen in einer Weiſe zu regeln, Schl swig⸗Holſtein 5.76 90.11 3112 
und nach den been welche Oeſterreich⸗Ungarn der ET: des] welche einerſeits den Zweck der Einrichtung durch Gewährung ange 5 5 — olften . .. 88.80 90.18 30.20 
Friedens gemacht hat, ift es berechtigt, zu fordern, daß ferneren Frie⸗ meſſener Priorität ſicher ſtellt, ohne doch AnbaperjEH® die Rechte der Weſtiolen e 87.73 99.50 en 
ensſtörungen durch entſprechende Ma regeln vorgebeugt werde. Des» | Hypotheken⸗ und Pfandbriefs⸗Inhaber materiell zu ſchädigen und 5 11717 F 91.11 32.47 
Alb ſoll der Friedensvertrag zwiſchen Türkei und Serbien unter den | die Solidität der beſtehenden Kreditgenoſſenſchaften und Inſtitute zu © eſſen⸗Naſſauu . . 8.0 95.33 48.55 
Schutz der Garantiemächte geſtellt werden und letztere dadurch in die] erſchſttern. Es haben hierüber bereits eingehende Verhandlungen mit Rheinland 85.16 89.00 870 
18 Lage ommen, jeden Konflikt zwiſchen der Pforte und Serbien durch einer Anzahl hervorragender Kredit⸗Inſtikute den die age und es Jobenzollern e 0 5 
Leine medigtion armee unmöglich zu machen. Gleichwie die Reformen läßt ſich mit Sicherheit erwarten, daß in Kurzem die Angelegenheit] Stadt Berlin 24.61 5 ; 


Nur in Berlin und Hobemzollern bleibt 1 2 ein Viertel der 


an das Stagts⸗Miniſterium gela leih ; 
f Kinder ungetauft, während in allen übrigen Provinzen — auch in 


in den aufſtändiſchen Provinzen, obne eine Garantie der Schutzmächte, 0 0 
Ebenſo iſt man im landwir 


4 ie über die Durchführung derſelben zu wachen haben, gar keinen 


1005 me 
thichaftfihen Miniſterium — deſſen 
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i vorgelegten Fragen erledigte. 


Entſcheidung von Patent S 


1 den Vecban 


ich annehmen dürfte, 


mein Selbſt 


De EEE 
1 mit Aud der re: iR in Een. 545 1 
mit Ausſchluß der Kreiſe Stormarn und namentlich Altona — immtliche 


tern, ſoweit fie nicht bald nach = Geburt 
verſtarben, getauft worden ſind. In Hohenzollern find wahrſcheinlich 
die aus M Mifch ehen erzeugten Kinder faſt ſämmtlich in der katholiſchen 
Kirche east ft worden. 

bezüglich der en zeigt Berlin und demnächſt Hohen⸗ 
a den beträchtlichſten Ausfall; denn für die Provinz Sadien 
würde ſich wahrſcheinlich ein günſtigeres Ergebniß herausg genelt oben; 
wenn die altlutheriſch erfol e Trauungen hätten mit in Rechnung 
geſtellt werden können. erlin ſind, wenn man die Miſchehen be⸗ 
rückſichtigt, nur wenig Pe als der vierte Theil der neuen an: e 
nachträglich getraut worden. 


. TIER ERBE es 
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Kinder evangeliſcher 
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n Berlin, 5. September. [Schluß der Kommiſſion 
für Patentweſen. Die Ausgrabungen in Olympia. 
Berliner Stadtbahn] Die Reichs⸗Enquste⸗Kommiſſion für 
Patentweſen hielt am jüngſten Sonnabend die vierte und letzte 
Sitzung, in welcher ſie den Reſt der vom Bundesrathe zur Berathung 
In Beziehung auf die VII. Frage be⸗ 
treffend die Dauer des Patentſchutzes ſprach die Kommiſſion in 
Uebereinſtimmung mit dem Entwurfe des Patentſchutz⸗Vereins aus, 
daß eine für alle Erfindungen gleiche Dauer des Patentſchutzes von 
15 Jahren am empfehlenswertheſten ſei. Bei der XVI. Frage, be⸗ 
treffend die Tarifirung der zu ertheilenden Patente, ſchloß ſich die 
Kommiſſion dem Vorſchlage des Patentſchutzvereins an, die Koſten für 
die Ertheilung eines Patents gleichmäßig für alle Erfindungen auf 
60 Mark zu normiren und ſodann (vom 2. Jahre an) die Patent⸗ 
Inhaber mit einer Abgabe von jährlich 30 Mark zu belegen. Die 
III. Frage, ob der Palentſchutz ausgeſchloſſen werden ſoll, wenn die 
Erfindung bereits in Deutſchland durch den Druck over einen offen⸗ 
kundigen Betrieb oder anderweit in dem Grade bekannt geworden iſt, 
daß jeder Sachverſtändige dadurch in den Stand geſetzt iſt, dieſelben 
zu benutzen? — wurde von der Enquéte⸗Kommiſſion bejaht. Die 
IV. Frage, ob der Patentſchutz auch nichtphyſiſchen Rechtsſubjekten 
Aktiengeſellſchaften ꝛc.) ertheilt werden ſoll, wurde von der Kommiſſton 
ebenfalls bejaht. Ueber die Organiſation der Patentbehörde 
VI., XVIIl., XIV. Frage) haben die Berathungen der Kommiffion 
zu einem beſtimmlen Reſultat nicht geführt. Die Majorität ſprach 
ſich im Allgemeinen für Einrichtungen aus, welche eine möglichſt ſchnelle 
treitigkeiten erleichtern. Die Entſcheidung 
in Patent⸗ Prozeſſen ſoll nach dem Mehrheits-Votum der Kom⸗ 
miſſion einem Spezial⸗Gerichtshof überwieſen werden. Schließ⸗ 
lich ſprach ſich die Kommiſſion dafür aus, daß die Ausdehnung der 
gegenwärtig auf Grund der Landesgeſetzgebungen geltenden Patente 
unter beſtimmter gleichmäßiger Form nach Einführung eines Rechts⸗ 
patentgeſetzes auf den Umfang des Reiches beantragt werden kann. 
— Die Ausgrabungen von Olympia beginnen am 20. d. Mts. 
von Neuem. Profeſſor Curtius wird bereits gegen Ende dieſes 
Monats ſeinen Aufenthalt an Ort und Stelle der Ausgrabungen 
nehmen. — Die berliner Stadteiſenbahn iſt jetzt endlich auf der 


ganzen Strecke endgültig feſtgeſtellt und es erübrigt nur noch der 


Grunderwerb iu einzelnen Stadttheilen. Mit dem 1. April k. J. 
wird der Bau der Bahn auf der ganzen Strecke beginnen und, wie 
man hofft, die Bahn im Jahre 1880 dem Verkehre übergeben werden. 
Die Bahn wird in vier Seleifen angelegt und nimmt ihren Ausgang 


Aus den Memoiren Aus den Memoiren Dr. Strousberg ss. Strousberg's. 


s dieſen Memoiren, welche bekanntlich in 1855 eit im 
plante os, er chmee 10 ni 185 "Rt fr. W einige 
tiae, in welchen der ehmalige Eiſenbahnkönig feine 2 unft und 

L den Best ſeiner Laufbahn et Wir neh en derſelben Fol⸗ 


Mein Leben iſt ein ſehr bewegtes geweſen, und es würde deſſen 
Schilderung zweifellos viel Intereſſantes darbieten, wenn ich dasſelhe, 
als abgeſchloſſen betrachtend, ohne Rückhalt und mit Darlegung aller 
Empfindungen und mich leitenden Motive ſchildern könnte, und wenn 
daß der Leſer trotz des . Ausgangs 
meiner Beſtrebungen das Bild meines inneren Lebens nach meiner 
Schilde run akeptiren würde Meine Verhältniſſe ſowohl als auch 
tgefühl zwingen mich indeſſen, nicht nur weiter zu wirken 


gendes 


und zu 0599 ſondern in gewiſſem Grad ein neues Leben zu begin⸗ 
nen. ee Zeit der hene iſt daher für mich noch nicht ge⸗ 


kommen, und ich will ſomit in dieſer Schrift auch nur ſo weit von 


meinem 


ewöhnlichen Verhalten abweichen, als dies zur Erläuterung 
meiner hAtigkeit in Deutſchland erforderlich iſt. Verſchiedene Bio⸗ 
graphien f ſind ohne mein Zuthun und gegen meinen Willen erſchie⸗ 
nen, und deshalb habe ich die darin enthaltenen Unwahrhelten, Ueber⸗ 
treibungen und Erdichtungen unberechtigt gelaſſen. Ueber einen ein⸗ 
zigen Gegenſtand nur und zwar über meine Herkunft möchte i 
weil durchaus mein Charakter und mein Streben ſich erklären laſſen 
= falſchen Nachrichten entgegentreten. Unter den verſchiedenen Be⸗ 

ſitzungen, die ſeit meinem. Konkurs verkauft worden ſind, befand ſich 
auch ein Grundſtück in ee aufen dt Neidenburg, in Oſtpreußen, 
bestehend aus mehreren fee, Speichern, Scheunen, gegen 
fünfhundert Morgen de 15 vu welch jüdiſchen Kirchhof und einem 
jetzt nicht mehr benutzten Hel Maren we am vorigen Jahrhundert 
und bis zur Hate des gegenwar Wache Synagoge benutzt worden 
iſt. Dieſen Beſitz habe ich von der Er ter des älteren Bruders mei⸗ 
nes Vaters gekauft, um ihn als ein Aſol für arme Verwandte zu ver⸗ 
wenden. In dieſem Hauſe iſt mein Vater, mein Großvater und mein 
Urgroßvater geboren und obgleich ich dafür keine genügenden Beweiſe 
habe, ſo hörte ich in meiner Kindheit, daß auch mein Ur⸗Urgroßvater 
dort ſein Leben begonnen. Vor dem Jahre 1812 hatten belauntlich 
die Juden nicht das Bürgerrecht in Oſtpreußen; meine Familie ge⸗ 
hörte zu den wenigen, die unter dem Namen, Schutz⸗Juden dieſes 
Recht beſaßen, und ich weiß, daß bis dahin im Kreiſe Neidenburg, nur 
diejeni, en Gläubensgenoſſen meiner Vorfahren leben durften, die in 
ihren Diensten oder ſonſt Angehörige waren. Meine Vorfahren wa⸗ 
ren in ſchriſtlichen Schulen erzogen, ihre Freunde waren die Beamten 
und Beſitzer in der Stadt und Umgegend, ihre Gewohnheiten, ihr 
Bildungsgrad und die Anſchauungen waren daher ſchon ſeit Genera⸗ 
tlonen andere, als die ihrer damaligen Glaubensgenoſſen, die unter 
weniger günſtigen. e elebt halten. Es bildeten ſich ſomit 
ganz! andere Menſchen heraus, als es in den ſchweren Zeiten der Er⸗ 
niedrigung und Unterdrückung bei vielen unſerer an ſich edlen, aber 
leider verkommenen Race möglich, warz andererſeits abe! waren wir 
weniger gecinnet, von ber meiten Zeit Rugen zu ziehen. Der Handel, 
wie ton der kleine ie Pg in's Große übertragen hat, war mei⸗ 
nen Vorfahren unmöglich, 1299 ern konnken ſie nicht, auch die Beam⸗ 
ten Karriere war ihnen verſch oſſen, weil fie zu überzeugungstren waren, 
aus äußeren Gründen einen 1 1 Aa Es folgte 
daher Re wie in den meiſten 5 ichen Fällen, daß das Vermögen 
und 8 die damit ve 8 N 3 verloren 


gesehn 


ößte m 
e angehöre und meine e jet, ee 


| 


Dre 


— m 
ARTE 


von dem Niederſchleſiſch⸗ Märkten N, ‘hof aus. 
wird 20-25 Fuß hoch, alſo etwon 2 
der Häuſer angelegt. Zwei Ges 


Der Bahnkörper 
ch watend mit der erſten Etage 
bt vn wezeln den Lokal⸗Verkehr, zwei 
den der Ringbahn von Cbarlotti Tonnechüter⸗ Verkehr findet auf 
derſelben nicht ſtatt. Von den Ai, 180 punkten wird alle 5 bis 8 
Minuten ein Zug abgelaſſen und die⸗ Ie der Entſernung in 18 Minuten 
erreicht werden. 0 

Im Laufe der nächſten Neickstugsſeſſion ſoll, wie die „Elb. 
Ztg.“ hört, das bereits wicverholt gerügte Verhalten des „Reichs⸗ 
Anzeigers“ bezüglich der Wiedergabe der parlamenta⸗ 
riſchen Verhandlungen nochmals zur Sprache kommen. Bei der 
bisberigen Praxis des „Reichs Anzeigers“, nur die Reden der Miniſter 
und der Negierungsvertreter zum Abdruck zu bringen, wird dem amt⸗ 
lichen Blatte nothwendigerweiſe in vielen Fällen thatſächlich der 
Stempel eines Partei⸗Organes aufgedrückt, was doch unzweifelhaft 
vermieden werden müßte. 

— Minifter Dr. Friedenthal hat ſeinen Urlaub unterbrochen, 
um die wirthſchaftlichen und Kulturverhältniſſe in einem mit den uns 
ünſtigen klin zaliſchen und Bodenperhältniſſen kämpfenden Theile 
reußens, dem Eifelgebiele der Regierungsbezirke Aachen und Trier, 
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Derſelbe begab ſich, wie 
die „K. Z.“ meldet, am 24. uguſt von Aachen in Begleitung des 
Regierungs⸗ Präſidenten o, Leipziger und einiger Sorfihenniten auf 
das ſogenannte hohe Veen bei Montjoie, fodann am 25. und 26. 
Malmedy und St, Vith. 


bei 
Es handelt ſich dort um die Ausgleichung 
zwiſchen der im öffentlichen Intereſſe erforderlichen Wiederbewaldung 
jener ausgedehnten, nchen Erbe Hochebene und der von den betheilig⸗ 
ten Gemeinden gewünſchten Erhaltung von 1 8 welche bisher 
dem Weide⸗ und Steuerbedürfniſſe dienten. Vith am 26. 
traf der Miniſter mit den Bertvetern der trierer N en zuſammen, 
paſſirte noch am ſelben Tage über Bleialf die ganze Süße der Schneifel, 
deren Waldkultur und Wegſammachung im 


ange iſt, beſuchte eine 
bäuerliche Eifel⸗Wirthſchaft, welche heſonders gui geleitet wird, den 
ee ſpecher Hof, und nächtigte in Prüm. Am 27. wurde die vulkani⸗ 
el der Kreiſe Daun und Wittlich bis Manderſcheid beſichtigt. 

m 28. fand ein le in Kyllburg, der ee eee Lehr⸗ 
Anſtalt (Mittelſchule in Bittburg und Beſichtigung mehrerer Obſt⸗ 
baum⸗Anulagen un Viehbeſtände in Speicher ſtatt. Am 29. ließ ſich 
der Miniſter in Trier, wo er Abends vorher angelangt war, die Mit⸗ 
glieder der Regierung im Kollegium vorſtellen, fg eine zu feiner 
Begrüßung abgeordnete Deputation der Stadt und kehrte Mittags 
über Luxemburg nach Oſtende zurück. Ueberall auf feiner Tour wurde 
der Miniſter in Stadt und Land ſehr ſympathiſch empfangen. Feſt⸗ 
male in Montjoie, Kyllburg und Biltburg, ein Fackelſtändchen in Mal⸗ 
medy, Idumination in Prüm, Flaggenſ muck und Böllerſchüſſe, ſowie 
Begrüßungs⸗Depu lationen in faſt allen Orten, wo ein Aufenthalt 
ſtaktfang, legten Zeugniß hiervon ah. 
Von dem deutſchen Reiche, Defterreich - Ungarn, Belgien, der 
argentiniſchen Konföderation, Dänemark, Spanien, Frankreich, Ita⸗ 
lien, Peru, Portugal, Rußland, Schweden⸗ Norwegen, der, Schweiz 
und der Türkei find nun die Ratifikationen der am 20. Mai 1875 zu 
Parisabgeſchloſſenen Internationalen Meter⸗ Konvention aus⸗ 
Fewechſes worden. Bekanntlich ſind in derſelben die eee 
Theile übereingekommen, unter dem Namen: „Internationales Maß⸗ 
und Gewichtsburegu“ ein wiſſenſchaftliches und permanentes Inſtitut 
mit dem Sitze in Paris, auf gemeinſchaftliche Koſten zu gründen und 
zu unterhalten. Das internationale Bureau wird unter der ausſchließ⸗ 
lichen Leitung und Aufſicht eines internationalen Komites für Maß 
und Gewicht ſtehen, mee ſeinerſeits unter die Autorität einer aus 
Delegirten aller vertragſchließenden Regierungen zuſammengeſetzten 
Generalkonferenz für 2 und Gewicht geſtellt iſt. Der Vorſitz in 
der Generalkonferenz für Maß und Gewicht wird dem jeweiligen Präſi⸗ 
denten der pariſer Akademie der Wiſſenſchaften übertragen. Dem in⸗ 
ternationalen Büreau für Maß und Gewicht liegen ob: 1) ſämmtliche 
— ̃ͤ —.—.r.r.r.r.. 7§7§———— und eee der neuen Prototype de SE 


zu leiten, um den Slam, Ö er herzuſtellen. 
0 veranlaßte mich 
3. Jahre, ebenſo die 
das Studiren in Preu 


ben zu unterlaſſen. Letzteres namentlich, weil 
ich nur durch die Wohlt 


hätigkeit Anderer hätle ſtudiren können. Ich 
verſuchte daher mein Glück im Auslande, nicht weil ich hoffte, dort 


Reichthum zu erwerben, ſondern weil ich in der Ferne, frei von den 
Rückſichten, die mich in der Heimath hemmen mußten, mich vorberei⸗ 
ten und befübigen. wollte, meine Miſſion zu erfüllen. In den vor⸗ 
erwähnten Biographien hat man, weil man damit etwas Beleidigen⸗ 
des zu ſagen glaubte, mich Bar uch Hirſch genannt und als 
den Sohn eines kleinen jüdiſchen Handelsmannes in Preuß.⸗Polen 
50g Mich würden beide Angaben nicht verletzen, — was auch 
das Motiv der Bezeichnung ſein möge — wenn ſie wahr wären. 
Thatſache iſt, und es leben Schulgenoſſen und Lehrer die dieſe bekun⸗ 
den können, daß mein Vater Bartel Heinrich 1127 und daß 
Baruch Hirſch, der bei mir nicht angewendete, ſondern ins Jüdiſche 
überſetzte gleiche Name iſt. Sofort nach neiner Ankunft in England 
habe ich auf Wunſch meiner Onkel und aus praktiſchen Rückſichten 
mich Bethel Heury Strousberg geſchrieben, be meinem frühen Ueber⸗ 
gang zum Chriſtenthume wurde dieſes in der Taufe beſtätigt und ich 
habe daher ſeit meinem 13. Jahre keinen anderen Namen gerührt, 

Neben allgemeiner deutſcher, hebräiſcher und klaſſiſcher Dinung 
ſprach mein Vater fertig polniſch und franzbſiſch, und verſtand ruſſif 
und italieniſch. Er war ein guter Violiniſt und Kontrapunkliſt und 
beſchäftigte ſich gern mit wiſſenſchaftlichen Studien. Er beſaß außer⸗ 

ewöhnliche Körperkräfte, war in ſeiner Jugend bekannt als einer der 
Beten und verwegenſten Reiter und fand überhaupt Vergnügen in 
Gefahr und körperlichen Anſtrengungen. — Im Jahre 1812 zog das 
franzöſiſche 5. Armeecorps unter Eugen Beauharnais durch unfere 
Gegend. Man ſuchte Jemand, der dem Kommiſſarigt altachirt werden 
ſollle, um die Verhandlungen mit den lokalen Behörden und die Ver⸗ 
pflegung des Armeecorps zu leiten. Mein Vater ließ ſich dazu bewe⸗ 
en, die Truppen bis zur ruſſiſchen Grenze in einer höchſt . 
Stellung zu begleiten, und hakte Babel Delegenbeit, feinem Vaterlande 
zu nützen. Wie eminent dieſes der F BASEL fein muß, wird der 
Umſtand beweiſen, daß der König ; 1 00 Wilhelm III. meinem Bas 
ter, dem aus formellen Gründen feine Eching sforderung von 
der eigens gebildeten Siquipiiftongfonmiiften nicht eritligt werden 
konnte, in Folge feiner Verdienſte und auf Vorſchlag des damaligen 
Miniſters (Grafen v. Lottum) gegen Ende der 20er Jahre ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 10,%00 Thalern machte. Die Abſchrift der betreffenden 
Kabinetsordre iſt in meinem Beſitz. Meines Vaters Wirken wurde 
von Bi franzöſiſchen Befehlshabern derart gewürdigt, daß ſie ihn 
baten, die Armee nach Rußland zu begleiten, und ſo hat er den Feld⸗ 
zug nach und die Rettrade von Moskau mitgemacht. Im Jahre 1813 
trat mein Vater als Freiwilliger in eines der oſtpreußiſchen Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regimenter. Ihm wurde gleich die Charge eines Qugrtier⸗ 
meiſters übertragen, und obgleich er in Folge eines Sturzes mit dem 

ferde den Feldzug nicht mitmachen konnte, fo wurde er dennoch im 
Kaufe der kurzen Dienſtzeit, trotz der eigentlichen religiöſen Disquali⸗ 
ſikation Premier ⸗Lieutenant und Adjutant. 

Nach dem e e mein Vater Caroline 
Sotthbeimer aus Jnowrazla w. Meine Mutier war eine 
hochgebildete, ſchöne und brave Frau, deren ſich noch Manche mit 
Lob und Liebe exinnern. Ihr Vater, den ich nur im hohen Greiſen⸗ 
alter geſehen habe, war nicht nur ein allgemein geachteter, ſondern 
hochgeehrker Mann und lebte im Glauben ſeiner Väter ein allein 
feinem Gott geweihtes Leben, Er hatte ſich fruͤh von 1 70 l 
Treiben zurückgezogen; jein Bild ſchwebt mir noch vor Augen, ſchlank 
und groß, mit langem, ſchneeweißen Kopf und Barthaar. Es thronte 
auf ſeinem Antlitze wahrhaft hinimliſche Kuh und Ergebenheit, Ernſt 
und Verklärtheit ohne Strenge oder Scheinheiligkeit. Er geſtattete 
den Seinigen vollſtändige Freiheit, den Zeitverhältniſſen entſprechend 


zu leben und legte ſich aus religiöſer Ueberzeugung Entbeyrungen auf, 


1 
— Die amit irgend we . entakion zu — ben. We 0 Tet 
ei e, meines Vaters, m artnet Alder in Silken und Wiſſen nach deutſchem Muſter ur de 
auff falsche Alias einzuſchlagen, als auch | er für ſich die Tracht und die Gebräuche bei, in denen er ena 


und des Kilogramm; die Aufbewahrun 


der internationalen Prote 
type; 3) die periodiſch wiederkehrenden 


ergleichungen der nationale 
Prototype mit den internationalen Prototypen und mit den zur Kon 
trole der letzteren dienenden ſogenannten Témoins, ſowie die period, 
chen! Prüfungen der (bei dieſen Vergleichungen benugten) No 
bermometer; 4) die Vergleichung der wunden dee it den 
mentalen in den verſchiedenen Ländern und in der Biffenfchaft ange? 
wandten nicht metriſchen Maß⸗ und Gewichtseinheiten; 5) die Beſtim⸗ 
mung und Vergleichung der geodätiſchen Meßſtangen; 6 die Vergle 
sun der Prototype und aller Maß⸗ und Gewichtsabſtungen von 
räziſtonschaxakter, welche, ſei es von Regierungen, ſei es von 
wi iſſenſcha tlichen Geſellſchaften, ſei es 5 von einzelnen Gelehrten 
und Mechanikern, dem internationalen Bureau an: Beglaubigun 
überſandt werden. Nach Verlauf von 12 Jahren kann der Verte 
von dem einen oder anderen weiche b deen zit gekündigt wer 
den. Diejenige Regierung, welche von dieſem r Srechte l 
ſich Gebrauch zu machen gedenkt, iſt gehalten, ihre Abſicht ein Jaht 
vorher zu erklären. 
Fulda, 3. September. Während des geſtern zur Seda nfeie! 
von den Turn⸗ und Kxieger⸗Vereinen hieſiger Stadt unternommene 
ade egen wurden in das Wohnhaus Br a se Micha 
Schmitt, Unbekannt von wem, Ff S ü ff e abgegeben. Da 


o Anerklät 
cher, als Herr Schmitt, einer der bedeutenden Induſtriellen un 
Vizebürgermeiſter hieſiger Stadt, ein in allen Schichten der Bev öl 
kerung gleich geachtete und angeſebene Perſönlichkeit if. Er feldl 
gehört mit feiner Familie zu Den ff. 30 k el en Ultramontanel 
doch würde es, wie man der „Franff chreibt, zu weit gegang 
ſein, wollte man das Attentat auf Mate zurückfüh hren. 
Bremen, 4. September. Die diesjährige 1 bern G 
9 . für Reform und Kodifikation d Wölk 
echts wird am 25. September und an den folgenden, Tage ei 
zeitig mit dem Volkswirthſchaftlichen Kongreß a 
abgehalten werden. Die Sitzungen werden im ic der belle ver 
Neuen Börſe ftattfinden, während Die Anmeldung der Theilnehmer in 
Bureau der Handelskammer (Haus Schütting) geichieht, wohin aus 
unter der Adreſſe des Syndikus Dr. Barth etwaige Anträge und Res 
ſolutionen zu richten find. Für Abhandlungen, die zur Perleſung kom 
men ſollen, iſt die Beſtimmung getroffen, daß dieſe Verleſung nich! 
mehr Zeit als 20 Minuten in Anſpruch nehmen darf. Als Verhand 
lungsgegenſtände find bis jetzt in Ausſicht genommen: die einheitli 
Regelung des Wechſelrechtes, desgleichen des atentweſens, die Voll 
ſtreckung ausländiſcher ice Seeverſicherung und Havarie 
preiſe, internationales Münzweſen, die Auslieferung von Verbrecher 
internationale Schiedsgerichte, . Prohibitivzoll und F Frei 
handel, die Grundſätze für die eziehungen zwiſchen chriſtlichen und 
nichtchriſtlichen Völkern. Ueber 


act erg e. wirkungslos gebliebene falkentatſ iſt um 


F ne N er Ar 


Kan un 


Am 


die Verhandlungsreihenfolge dieſe 


Themata entſcheidet der Ausſchuß, der für jeden Verhand ungs ha 
die Tagesordnung feſtſetzt und dieſe bei Eröffnung der Sitzung . 
kanntgiebt, Ehrenpräſident der Verſammlung iſt bekanntlich Labou _ 
laye, wirklicher Präſident Lord O' Hagen, vormals Lord High C Cban 


cellor für Irland. 
Defereicg. 


Wien, 4. September. Geſtern beſuchte der diplomatiſche 1 
Serbiens Zukits den Grafen And raſſy, um eine Beſchleuni 
gung der Herbeiführung des Waffenſtillſtandes nachzuſuchen. Der 
Graf verhehlte dem Agenten nicht, daß die Waffenſtillſtandsfrage fl 
ſehr ſchwierig geſtalte und trotz aller Einwirkung der Mächte auf die 
Pforte ſich in die Länge zu ziehen drohe. Die Pforte, welche wiſſe, 
daß ſich die Einwirkung der Mächte nicht bis zu einer Kriegsdrohung 
erſtrecken werde, betont die Schwierigkeit der Stellung des neuen 
Sultans den Mohamedanern des Reichs gegenüber, wenn er ohn | 
ausgiebige Kriegserfolge gegen Serbien und Montenegro zu Friedens N 
verhandlungen ſchreiten 8 Die Nr W trotzdem u ih 

ichſtes e Pforte zu ei — DE 


— 


en 


worden war, feine Ordnungsliebe und eine angeborene Würde 0 
ſeiner Erſcheinung etwas eigentbhümlich Edles und Patrliarchaliſcheſ 
Er ging Winter und Sommer bei Tagesaubruch in den 
faſtete täglich bis 12 Uhr und zwei bis dreimal wöchentlich 
ganzen Tag. Die übrigen Stunden verbrachte er im Gebet und Stu 
dium der heiligen Schrift. Als ich ihn kennen lernte, nachdem el 
ſchon lange allein gelebt und ich ausnahmsweiſe während meines ni 
zen Aufenthaltes bei ihm wohnen durfte, beſuchten ihn Kinder 
und Urenkel nur am Freitag Abend, um feinen. Segen zu emp angel 
ein Glas Wein mit ihm zu Se 5 und dann nach 
halt wieder entlaſſen zu werden. 
ligion, um für Irdiſches Paſſion 30 
gemeſſen. Ohne eine Spur vom Phariſäer, war fein ganzes W Weſe⸗ 
weihevoll, er war im wahrſten Sinne des Wortes ein vornehmen 
frommer Herr. 

Er ſtarb hoch in den Meuter d. von der Kirche tonmend, 
wurde ihm der Tod meiner 
blieben, plötzlich mitgetheilt. 
und wurde früh von ihm de 
ſofortiges Verſcheiden. Es werden ſich 
mals 2 es noch wahrha 5 

daß der Segen meines 


Tempe 


kurzem ufer, 
Er war zu vertieft in ſeiner galt 
u haben, er war daher ſtets ka 


1 


En Be I 


7 
32 


22 


en ge“ 
en ein h 
veranlaßte ſein 
Manche erinnern — denn da⸗ 
t Gläubige, ſowohl Juden als Chriſten 
raßvaters als von einem Heiligen fom“ 
mend, hochgeihägt wurde. Fi Bitten meiner Mutter ließ ſich men 
Vater Gre gen ein Exportgeſchäft in meiner der gag zu eitel 
Dieſes Geſchäft leitete dann auch meine Mutter faſt ausſchließ ich, 
bei der Geueroſität meines Vaters aber und feiner Abneigung FÜR 
das Geſchäftliche überhaupt konnte es nicht proſperiren und ging in 
dem Tode meiner Mutter auch völlig zu Grunde. Bis zu dieſer 
lebten wir in Verhältniſſen, wie ſolche iu kleinen Städten Ban 1 
kömmlich waren. Mein Vater, einfach i 95 
niſſen, führte offenes Haus, hatte anlage für Pferde, Kunſt un e 
was ſonſt zum vornehmen Leben gehörte und benügte ſeine häufige 
Auweſenheit in Berlin, um vieles dort Vorgefundene bei uns ein nuch 

Mit dem Aufhören des Geſchäftes war ſelbſtverſtändlich au eh 
BE des Bein eus verknüpft, und mußte ſich mein Vater ſei ing 
juriſtiſchen Kenutuiſſe zu Nutzen ziehen, um als Me s den dal 
zum Unterhalt Fehlende zu ergänzen. 
meines Vaters, welcher einige Jahre ſpäter erfolgte, im eigenen uz N 
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So lebten wir bis zum To 


jedenfalls prädisponirten, ſpäter mit allen einer 5 
lichkeit zu ſtreben, in der den Meinigen womöglich Komfort und u 
was ein vornehmes Weſen, e Den 5 und gute Sitt en g 
wecken kann, geboten werden ſollte, Ich be fand mich . 
nes Vaters in der Schule zu Kön ge in Preußen. Da die 0 
meinen Geſchrwiſzern das 10 2 
mich, aus früher angerüb 5 
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laſſenſchaft ſehr gering war und i 
nicht verkürzen wollte, 5 entſchloß ich 
Gründen, nach London zu ‚gehen. ort trat ich in das Geſchäft 
Brüder meiner Mutter, ein der und Exportgeſchäft er Ran 1 
eh, und hier hatte ich Gelegenheit, Kenntni 15 in allen Ge chaf 
brauchen in verſchiedenen Zweigen der geſchäftlichen eee 
ſammeln und mit den Bedürfniſſen und der eue dee Be been 


fee Märkte vertraut zu werden. 
mich wiſſenſ ed 11 05 die Verhältniſſe der verſchiedenen La Su 
mit denen wir in Verbindung ſtanden, als auch über die Grund Außt 
des Bank⸗ und H bene zu informiren und widmete Überha, 
mein Tale Gehalt und 
dung. Obgleich die Verwandtschaft mit den Chefs des Haut 
gußer 995 nliche Ehancen für mein kommerzielles Fortkomme 
bot, ſo benutzte ich doch den erſten günſtigen Augenblick, mi ind 
Kaufmannsſtande loszuſagen. Meine Kennkniſſe machten es 1 
lich, ſtatiſtiſche, ökonomiſche und handelspolitiſche Beiträge für 
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men. — Heute Morgen fuhr Graf Stollberg zu Andraſſy nach Schön⸗ 
brunn, wo ſich der letztere nur in wichtigſten Fällen von fremden 
Diplomaten finden läßt. — Der engliſche Botſchafter, Sir Buchanan, 
erwartete heute Mittag den Grafen Andraſſy im Hotel des auswärti⸗ 
gen Amtes. 
Ueber die Friedensaktion der Mächte äußert ſich der „Peſter 
Lloyd“: 
Ohne ſich alzu ſanguiniſchen Hoffnungen hinzugeben, darf man 
den Erfolg der Mediation als einen geſicherten anſehen. Es iſt mög⸗ 
lich, daß die Vorfragen über formellen Waffenſtillſtand oder Einſtellung 
der Feindſeligkeiten, über das uti possidetis und das militäriſche In⸗ 
terim einigen Schwierigkeiten begegnen werden, aber die Friedens⸗ 
tendenzen treten auf beiden Seiten doch zu kräftig hervor, als daß ein 
Scheitern der Verhandlungen angenommen werden könnte. Selbſt⸗ 
verſtändlich aber wird es der Pforte eben ſo wenig, als etwa dem un⸗ 
befiegten Montenegro allein überlaſſen werden können, die Friedens⸗ 
bedingungen feſtzuſtellen. Die Ordnung der Dinge im Orient ſteht 
unter europäiſcher Kontrole, fein Vertragsrecht iſt europäiſches Ver⸗ 
tragsrecht. Es tritt alſo alsbald die Vorausſetzung der reichſtädter 
Abmachungen ein, daß jede organiſche Veränderung der Verhältniſſe die 
Zuſtimmung der Mächte in Anſpruch nehmen wird; die Entwickelung der 
inge weiſt alſo durch ſich ſelbſt auf die Andraſſy'ſche 1 
und das berliner Memorandum zurück. Schwerlich wird England, 
das ſich fo ſpontan und fo ſebr im Vordergrunde ſtehend der europäi⸗ 
ſchen Aktion in der Mediationsfrage angeſchloſſen, den Widerſtand 
gegen die berliner Abmachungen aufrecht erhalten. Zwiſchen der 
roßen Orient⸗Debatte im Parlamente und der heutigen Situation 
Hegen die amtlichen Erhebungen über die range, I Bulgarien. 
Wie dem aber auch fein möge, in der eigentlichen Friedensvermitte⸗ 
lung ſelbſt wird England ſich nicht iſoliren können und ſeine Sonder⸗ 
ſtandpunkte wird es höchſtens in der Reformfrage behaupten. Eine 
europäiſche Verſtändigung iſt daher abermals wahrſcheinlich gewor⸗ 
den, und es giebt kein Beiſpiel, daß ſich die Pforte dem Drucke einer 
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1 derartigen Entente zu entziehen vermocht hätte. 

de- Prag, 4. Septbr. Der „Pokrok“, das Organ des altezechi⸗ 
u Then Abgeordnetenklubs, widerſpricht der Annahme, als 
bi könne auch die Erneuerung des Ausgleichs mit Ungarn die Altezechen 
9 zum Eintritt in den Reichsrath bewegen. Dieſelben zögen es 
lauch fernerhin vor, auf die ihnen günſtige Eventualität zu — war⸗ 
ei] ten. Dazu bemerkt die „Preſſe“: „Allen übrigen am Ausgleich bethei⸗ 
ligten Perſonen kann es künftighin wie bisher ſehr gleichgiltig ſein, 
1 Lob die Altcezechen kommen oder nicht.“ 

er“ Lemberg, 4. Septbr. Das rutheniſche „Slowo“ fährt fort, 
die Ruthenen gegen die Angriffe der polniſchen Journale zu ver⸗ 


theidigen. Das Blatt erblickt in der Behandlung, welche Polen ſei⸗ 
tens Rußlands erfährt, das Walten einer hiſtoriſchen Nemeſis und 
proteſtirt insbeſonders gegen die Verdächtigung der öſterreichiſchen 
Treue und Verläßlichkeit der Ruthenen, ſowie gegen den Verſuch, ſie 
zals Feinde des Staates hinzuſtellen. 


Frankreich. 


h Barid 3. September. Dieſer Tage wird das Reglement für die 
allgemeine Ausstellung von 1878 erſcheinen. Der Haupt⸗ 
inhalt deſſelben iſt bereits bekannt. Die „K. Z.“ berichtet: 
Die beiden erſten Artikel open das Datum der Eröffnung u. f. w. 
Au. Art. 3 beauftragt den Ackerbau⸗ und Handels⸗Miniſter und den 
Miniſter des Unterrichts und der ſchönen Künſte in Gemeinſchaft mit 
der Ober⸗Ausſtellungskommiſſion mit der allgemeinen Organiſation 
der Ausſtellung. Art, 7 lädt die fremden, auf Erſuchen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung konſtituirten Kommiſſionen ein, ſo bald als möglich 
mit dem Senera ⸗Kommiſſar in Verbindung zu treten. Art. 9 giebt 
die neun Gruppen an, in welchen die Ausſtellungsgegenſcände ver⸗ 


aber midmet f + afbauptſächli 


didmele ich mich dem Studium der Voltswirtoſchaft⸗ a 
Die Nothwendigkeit, für die Zukunft meiner Familie zu forgen — 
denn ich hatte inzwiſchen geheirathet — veranlaßten mich „Merſchanbs 


Magazine“, eine ſtatiſtiſch⸗ökonomiſche Hache zu gründen. Ich 
kaufte zur ſelben Zeit „Sharpe's London Magazine“, ein belletriſtiſches 
Journal, welches in W \ 
1 - Beſi eines nicht unbedeutenden Einkommens, ungefähr 1500 Pfd 
Sterl. (etwa 10,000 Thlr.), welche ich mit ziemlicher Beſtimmtheit als 
permanent betrachten konnte. Eine 
meinen Hausſtand, wie ich ſolchen in Engle 
machte zur Zeit, wie immer wo es mir mögli 
Baus, in dem reundſchaft, Kunſtſinn und Komfort erſtrebt wur⸗ 
den. Meine perſönlichen Bedürfniſſe waren ſtets im höchſten Grade 
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* Ueber einen im Zermattt allis) vorgekom 
| baenen bedauerlichen Unglü Sfall Farce Su u 3.0 1 iffel- 
> Wurd, 30. Auguft: Die im Riffelhotel zahlreich anbeſenden Touxiſten 

groen geſtern Nachmittag dürch die Kunde eines Unglücksfalls in 
5 vaße Aufregung verſetzt. Etwa gegen 4 Uhr Nachmittags kam in 
€ e Haft ein Führer, welcher mit mehreren andern früh Morgens 
e Anzahl engliſcher Reiſender zu einer großen Exkurſion nach dem 


0 Monte Roſa begleitet batte, mit der Meldung zurück, daß die vom 
Ronatöheften erſchien, und gelangte, jo in den 


olche Summe reichte aber für 
gland führte, nicht aus. Ich 


ſtürzten in einen tiefen Bergſchrund. Der ältere Sarbacher berichtet 
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1 855 werden. Dieſe find: 1) Kunſtwerke, 2) Erziehung, Unterricht, 
aterial für die Künſte, 3) öbel und was dazu gehört, 4) Gewebe, 
Kleidung, rohe und verarbeitete Produkte, 5 Berawerksweſen, 6) Hand⸗ 
werkszeug u. ſ. w. für mechaniſche Induſtrie, 7) Nahrungsprodukle, 
8) Ackerbau, 9) Gartenbau. Ein beſonderer Saal iſt für die retro⸗ 
ſpektiven und ethnologiſchen Ausſtellungen zurückbehalten. Art. 10 be⸗ 
ſagt: Es wird von dem General⸗Kommiſſar ein methodiſcher und 
allgemeiner Katalog der Produkte aller Nationen angefertigt werden, 
welcher den Platz andeutet, den ſie in den Palais, den Parks und den 
Gärten inne haben. Jede Nation wird außerdem das Recht haben, 
auf ihre Unkoſten und in ihrer Sprache einen beſonderen Katalog an⸗ 
25 en zu laſſen. Art. 13 beſtimmt: Die franzöſiſchen und fremden 
usſteller haben keine Miethe für ihre Plätze in der Ausſtellung zu 
U Es werden zur 5 nur ſolche Werke 
franzöſiſcher und fremder Künſtler zugelaſſen, welche feit dem 1. Mai 
1807 angefertigt worden. Art. 17. Dieſe Werke gehören folgenden 
ſieben verſchiedenen N an: 1) Malerei, 2) Zeichnungen, Aqug⸗ 
relle, Paſtelle, Porzellan, Glasmalerei ꝛc., 3) Bildhauerei, 4) Kunſt⸗ 
ſtecherei (Medaillen und Edelſteine), 5) Architektur, 6) Kupferſtiche, 
7) Lithographien Axt. 18, Ausgeſchloſſen find: 1) Die Kopien; 2) die 
nicht e Gemälde; 3) die Skulpturen aus nicht gebrannter 
Erde, Produkte der Induſtrie. Art. 23. Alle exploſiblen und gefähr⸗ 
lichen Produkte dürfen nicht ausgeſtellt werden. Spirleus, Oel, 
. ꝛc. werden nur in ſoliden Gefäßen von geringer Größe zu⸗ 
gelaſſen. Art. 27. Die Erbauer von Apparaten, welche die Anwen⸗ 
dung von Waſſer, Gas oder Dampf erheiſchen, müſſen erklären, wie 
viel Waſſer, Gas oder Dampf ſie i e Art. 24. Das Waſſer, das 
Gas oder der Dampf, der für die Maſchinen nothwendig iſt, wird 
unentgeltlich geliefert. Die Herſtellung der Verbindung bleibt den 
Ausſtellern überlaſſen. Art. 31. Die Ausſteller werden ausdrücklich 
aufgefordert. den Kaufpreis der ausgeſtellten Gegenſtände anzugeben. 
Art. 32, Die verkauften Gegenſtände können vor Ende der Ausſtel⸗ 
lung nicht zurückgezogen werden. Art. 35. Eine allgemeine Ueber⸗ 
wachung gegen Diebſtahl und Entwendungen wird hergeſtellt. Art. 36. 
Die Verwaltung weiſt jede Verantwortlichkeit für vorkommende Dieb⸗ 
ſtähle und Entwendungen zurück. 


Rußland und Polen. 


W-T Warſchau, 5. Sept. [(Zur Anweſenheit des Kaiſers. 
Die Miſſion Manteuffels.] Sonntag, 3. Sept. Nachm., machte Kai⸗ 
fer Alexander von hier einen Ausflug nach Skier niewice. Dies troſt⸗ 
loſe einſame Städtchen, einer der kleinſten Kreisorte Polens, liegt etwa 
60 Werſt von Warſchau in einer flachen, armen Gegend und bietet 
nichts Anziehendes, als ein kaiſerl, Luſtſchlößchen, umgeben von eini⸗ 
gen Anlagen und dem dazu gehörigen mächtigen Wildpark. Hier hat 
der alte Tſcherkeſſenbändiger, Marſchall Fürſt Bariatynsky feine 
Reſidenz aufgeſchlagen und ihm vorzugsweiſe galt der kaiſerliche Be⸗ 
ſuch. Gegen 1 Uhr langte der Zaar daſelbſt an, begleitet von ſeinen drei 
Söhnen und der Gemahlin des Thronfolgers und ausgerüſtet mit allen 
zur Parkjagd erforderlichen Requiſiten. Dejeuner, Jagd, Souper und 
Tanz, an welchem ſich der Kaiſer perſönlich betheiligte, füllten die 
Stunden bis zur Rückkehr, welche um Mitternacht angetreten wurde. Der 
Großfürſt Nicolai iſt von Unwohlſein befallen worden, welches ihn 
an der Theilnahme am Jagdausfluge und an den geſtrigen Truppen⸗ 
übungen bei Pawruzki verhinderte und auch ſeine für heute angeſetzte 
Abreiſe zu den Uebungen des deutſchen Heeres unmöglich machte. 
Vielleicht hat dieſer Zwiſchenfall auch dazu beigetragen das Programm 
für die jetzt noch bevorſtehenden Truppenmanöver, namentlich für die 
Kavallerie⸗Diviſtonen, welche dem Kommando des Großfürſten hätten 
unterſtehen ſollen, abzuändern. Die Manöver bei Lowicz ſind abge⸗ 
fügt und tritt eine einfache Felddienſtübung mit gemiſchten Waffen 
bei Warſchau an deren Stelle. Während der Anweſenheit des Kai⸗ 


bezahlen. Art. 16 


Riffelhauſe aufgebrochene 1 Vormittags gegen 9 Uhr auf 
dem e zwei dux einen Sturz in einen Bergſchrund 
Verunglückte angetroffen habe, zu deren Transporte und Verpflegung 
von dem Wirthe des Riffelhauſes Tragbahren, Wein, Erfriſchungen 
in nahe Eile durch den Führer erbeten wurden. Kaum 10 Minu⸗ 
ten nach Empfang der Unglücksbotſchaft ging die Hilfsmannſchaft, mit 
allem Erforderlichen reichlich und mel ausgeſtattet, von hier ab. 
Abends gegen 9 Uhr trafen die Verunglückten ein. Unter den anwe⸗ 
ſenden Fremden befanden A mehrere Aerzte, welche im Verein mit 
dem durch die umſichtige Wirthin des Hotels inzwiſchen reguirirten 
Arzt aus Zermatt den, Verunglückten alle erdenkbare Sorgfalt und 
Pflege zuwendeten. Die Verunglückten find ein Herr aus Cambridge 
und der Führer Sarbacher aus St. Nikolaus. Letzterer konnte den 
a dem Felir⸗Joch bis hierher zu Fuß zurliclegen, während 
der Fremde in ſehr bedenklichem Zuſtande . los eintraf. Der 
Führer Sarbacher behauptete, daß er in Gemeinſchaft mit ſeinem 
jüngeren auch in St. Nikolaus anſäſſigen Bruder zwei Herren aus 
England, deren Namen ihm unbekannt, ſeit mehreren Tagen geführt 
habe. Die Tour ſei von Zermatt, St. Nikolaus nach Saas gegangen, 
von dort nach Macugnaga. Von der italieniſchen Seite wollten die 
Reiſenden über das Felix⸗Joch nach Zermatt zurückkehren. Am Mon⸗ 
tag Nachmittag, etwa gegen 44 Uhr, hatten 102 das Felix⸗Joch (mis 
ſchen Lyskamm und Caſtor und Pollux) erreicht. Der am Leben ge⸗ 
bliebene Führer Sarbacher führte die Geſellſchaft als Spitze. Es 
folgten, unter einander, ſämmtlich durch das Seil verbunden, die bei⸗ 
den Engländer, während der jüngere Sarbacher den Zug ſchloß. 
Die Spitze hatte glücklich den Grat erreicht, die anderen waren kurz 
unter demſelben. Im Augenblick, als der den Zug Eis ben jün⸗ 

is zu hauen, 
friſch gefallenem Schnee ge⸗ 
alle vier Perſonen 


erieth plötzlich die vermuthlich aus 
ildete oberſte 


Eisſchicht in Bewegung und 


weiter, daß es ihm nach fünfſtünpigen furchtharen Anſtrengungen ge⸗ 
lungen ſei, ſich mit dem unmittelbar hinter ihm befindlichen Fremden 
aus dem at Mae emporzuarbeiten und den Paß wieder zu erreichen. 
Von dem anderen Fremden und ſeinem Bruder habe er 9457 dem 
Moment des Sturzes keine Spur entdecken können, keinen Ruf, kein 
Lebenszeichen. Auf dem Glelſcher des Paſſes brachten die beiden Ge⸗ 
retteten die Nacht zu. Der Führer harrte opfermuthig in treueſter 
flichterfüllung bei dem Fremden aus, der durch den Sturz und die 
älte fo gelitten hatte, daß er ſich nicht fortbewegen konnte. Beide 
gren gegen Morgen dem Tode nahe, als plötzlich im letzten Augen⸗ 
blicke ar) unerwartet die Rettung durch die von hier abgegangene 
Reiſegeſellſchaft nahte. 8 55 war dieſe Geſellſchaft 5 zahl⸗ 
reich, daß das Engagement von fünf Führern erforderlich gemacht 
wax. So war ſchnelle Rettung möglich Die Hilfsmannſchaft vom 
Niffelhauſe brauchte nicht abgewartet zu werden. Der Zuſt des 


0 0 5 arte uftand 
Fremden ift heut ein relativ befriedigender, nachdem in der Nacht die 
Hoffnung faſt aufgegeben war 5 


„Die Aerzte verſichern, daß derſelbe 
wunderbarer Weile hei dem Sturze keine e driften 12 
und daß daher nur die Einwirkungen der Kälte zu bekämpfen ſind. 
Der Führer Sarbacher ift jo weit hergeſtellt, daß er noch heute über 
Zermatt nach ſeinem Heimathsdorfe St. Nikolaus zurückzukehren be⸗ 
abſichtigt. Obgleich alle Ortskundigen der Ueberzeugung find, daß der 
zweite Fremde und der zweite Führer unmöglich mehr am Leben ſein 
können, ſo iſt heute doch in aller Frühe des Föſen Wetters ungegchtet 
ein Rettungsverſuch gemacht worden. Unter der Fübrung des Herrn 
Seiler (Sohn des Befigers des Zermatter Hotels und des Niffelhruſes) 
brachen zwanzig Führer und Träger, mit allen Rettüngsapparaten 
wohl ausgerüſtet, nach der Unglücksſtätte auf; fie find jedoch Abends 
6. Uhr unberrichteter Sache wieder zurückgekehrt. Das ſchlechte Wetter, 
die empfindliche Kälte und ein heftiger Schneeſturm hatte alle Ver⸗ 
ſuche, die Leichen der Verunglückten aufzufinden, unmöglich gemacht. 
Es muß dazu gutes Wetter abgewartet werden. — Der verunglückte 


ſondern auch ihm allerlei! 
Karl, wie ihn Hamid ſtets nennt 


Vielleicht iſt 
liebt; ſeine ganze Familie kleidet ſich 


ſers in Stierniewice vermehrte ſich die Zahl eder Gäſte durch den 


Feldmarſchall v. Manteuffel, den Träger einer Spezialkommiſſion, 
welcher gerade mit dem Kurierzuge nach Warſchau fuhr und hier 
vom Kaiſer gegen 1 Uhr bei deſſen Rückkunft empfangen wurde. Der 
Feldmarſchall verweilt gegenwärtig hier und wird erſt übermorgen 
wieder abreiſen, einige Stunden nach der Abfahrt des Kaiſers. Ueber 
die Miſſion Manteuffels ſind die allarmirendſten Gerüchte in Umlauf. 
Man erinnert ſich noch des Umſtandes, daß der General unmittelbar 
vor Ausbruch des Krieges 1866 eine ähnliche Miſſion am wiener Hofe 
hatte und hält ihn für einen Kriegsboten (2). Auch fällt es auf, daß 
ja zur bloßen Begrüßung des Zaren ſchon ein weiterer General und 
ein Kammerherr hier anweſend ſind, während ein anderer General 
und 5 Offiziere die deutſche Armee bei den Manövern bereits re⸗ 


präſentiren.“) 3 a 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der kühne Linksabmarſch der Armee Abdul Kerim Paſchas 
hat das linke Mora vaufer vollſtändig in die Hände der Türken 
gebracht und da die Verſchanzungen ſowie der Brückenkopf vor Alexi⸗ 
natz bereits genommen ſind, ſo dürfte die Räumung der Feſtung durch 
die Serben bald zu erwarten ſein, beſonders da Tſchernajeff nach tele⸗ 
graphiſch eingetroffenen Meldungen die dortige Bevölkerung bereits 
in Sicherheit bringen läßt. Bei dem mörderiſchen Kampfe am 1. Sep⸗ 
tember waren der „N. Fr. Pr.“ zufolge von beiden Seiten 150,000 
Mann engagirt. Die Serben verloren allein an Todten 2000 Mann. 
Tſcherngieff befindet ſich mit der Armee bereits in Deligrad, welches 
von den Türken ernſtlich bedroht iſt. In Belgrad herrſcht große 
Aufregung. Es war dort, wie der „N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, ſchon 
am 3. d. das Gerücht verbreitet, daß Alexinatz bereits von den Türken 
genommen worden ſei. Vorläufig liegt aus Belgrad folgendes, ziem⸗ 
lich kleinlaute offizielle Telegramm vor: 

Nach dem Kampfe vom 30. Auguſt naß unſere Armee auf den 
5 von Buimir feſte Poſitionen ein. Mehrere Angriffe kleiner 
türkiſcher Abtheilungen würden zurückgewieſen. Lieutenant Huffin 

uſchkin mit fünfzig Mann vollführte ein kühnes Wagſtlick. Er ſchlug 
ich mit ſeiner kleinen Schaar durch die türkiſche Linie und verbrannte 
trotz des heftigen Kugelregens die zwei über die Morava führenden 
türkiſchen Pontonbrücken, ohne einen Mann zu verlieren; nur ein 
Pferd wurde 955 unterm Leib erſchoſſen. — Unterm 2. September 
wird gemeldet: Nachdem die türkiſchen Poſitionen am rechten Morava⸗ 
Ufer genommen waren, zog ſich das türkiſche Gros auf das linke Ufer 
urück. Am 1., Morgens 8 Uhr, griffen die Türken unſeren rechten 
gi el an. Kampf auf offenem ae Das heftige Gewehr: und 

rtilleriefeuer währte bis 9 Uhr Abends. Das Treffen dauerte ſo⸗ 
mit volle 13 Stunden. Unſere Armee kämpfte muthig und behauptete 
ihre Poſitionen. Da aber der Feind eine dreifache Uebermgcht beſaß, 
fa) ſich unſere Armee nach beendigtem Kampfe genöthigt, ſich in ihre 
feſten Poſitionen von Deligrad und Alexinatz zurückzuziehen. 

Die Türken waren den weichenden Serben nicht über die Morawa 
gefolgt; Abdul Kerim ſcheint vielmehr den Linksabmarſch auf Kruſevac 
vorgezogen zu haben, weil damit auch die Stellung bei Deligrad be⸗ 
reits umgangen ſein würde. Deligrad iſt mit 20 ſchweren Poſitions⸗ 
Geſchützen in den letzten Tagen armirt worden. General Protits ſoll 

*) Von Berlin aus wird beſtritten, daß die Reiſe des 
v. e nach Warſchau volitiiche Bepeutun ale Be 
[eine ſei ein Akt perſönlicher Höflichkeit des Kaiſers Wilhelm gegen 
einen Neffen, den Kaiſer von Rußland, wie dasſelbe gewöhnlich zu 

eſchehen ! eat ſobald der Zar ſich in feinem Reiche der preußiſchen 
renze nähert. 3 


e beißt Johnſon; der Gerettete iſt der Profeſſor Heymann 
aus Cambridge. jü 
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 


* Die feierliche Ueberführung der Gebeine Bellini's vom 
Friedhofe zu Aukanz bei Paris, wo der berühmte Komponiſt im 
ahre 1835 ſtarb und beigeſetzt wurde, nach ſeiner Geburtsſtadt 
Catana hat am 22. Auguſt ſtattgefunden. Das italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiff, das die Leiche am Bord hatte, wurde bei ſeiner Ankunft mit 
einer Salve von 21 Kanonenſchüſſen begrüßt, und für den nächſt⸗ 
folgenden Tag waren die feierlichen Obſequien in der Domkirche an⸗ 

beraumt. 

* 


* Der Vertraute des Sultaus — ein deutſcher Tiſchler. 


Selbſtverſtändlich beſchäftigt man 14 jetzt in Konſtantinopel mit der Be 


ae des neuen Sultans Abdul Hamid, und erfährt der dortige 
orreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Munde eines Mannes, der 
täglich mit dem Sultan verkehrt und der ſein m if e Vertrauen be⸗ 
fr Folgendes: 115 Eigenthümliches an ihm iſt ſeine Liebhaberei 
ür Kunſtliſchlerei und 4 45 ildhauerei, die ſo weit ge daß er fi 

eine eigene Werkſtätte hält, die er viel beſucht. Dieſer Lie Kain 
hat ein Deutſcher, Karl Jenſſen aus Mecklenburg, fein Glück zu ver⸗ 
danken 0 er bat ſich vom einfachen Arbeiter in Hamid's Werkſtätte 


um alleinigen Vertrauten, zur einflußreichſten Perſönlichkeit am prinz⸗ 
then ofe Bm GE HI NgeN. Der Hebel zu diefer Stellung er Ha⸗ 
mid's Sparſam 


eit. Hamid wurde aus irgend welchem Grunde auf⸗ 
merkſam auf Jenſſen; bald unterhielt ich ö it ihm, fand s 
es Gefallen an ihm daß hielt er ſich öfter mit ihm, fand Al 


er ihn nicht nur zum Werkmeiſter machte, 
ommiſſionen, namenlich Einkäufe übertrug. 
Kar bewährte in glänzendſter Weiſe das 
in ihn geſetzte Vertrauen, er kaufte nicht nur Ir billig, ſondern auch 
ſehr gut ein. Das Entzücken Nn eine neue Acquiſition 
wuchs, als Karl nach und na ein vielſeitiges Talent entwi elte; 
Karl richtete Zimmer ein, befargte Toilette, Pferde, Wagen de., kurz 
Karl war bald unentbehrlich. Als Karl einſt einen vorzüglichen Coup 
im Einkaufen gemacht hatte, glaubte Hamid ihm eine deen Freude 
machen zu müſſen. Ex ging an einen Kleiderſchrank, holte höchſteigen⸗ 
bändig — bedenken Sie dieſe Ungeheuerlichkeit für einen türkiſchen 
Thronfolger, auf deſſen Wink Hunderte von Sklaven warten — frän⸗ 
kiſche Kleider heraus und ſchenkte fie ihm. Durch die Art des Gebens 
erhielt die Gabe erſt den rechten Werth. Beſonders charakteriſtiſch 
für das große Vertrauen des Hamid ift, daß er Karl ſogar den Ein⸗ 
tritt in die Gemächer feiner Gemahlin geftattet 5 Karl hatte 
nämlich für die Prinzeſſtiin Schuhe kaufen müſſen; beim Anprobiren 
wollen dieſelben nicht recht paſſen, doch find fie fo ſchöͤn gemacht, daß 
die hohe Frau fie nicht gern wieder fortſchicken will. Sie ruft den 
Gemahl, es wird hin und her disputirt, aber ohne Reſuſtat; ſchließ⸗ 
lich wird Karl gerufen. Karl mußte ſich nun ſelbſt überzeugen, wo 
der Prinzeſſin der Schuh drückt, um fie paſſend machen zu laſſen. 
Dieſes Vertrauen kam ſelbſt dem verwöhnten Karl zu überraſchend. 

Karl auch die Urſache, daß Hamid fränkiſche Sitten ſo 
J ſeine raͤnkiſch, auch haben fie zum 
Theil fränkiſche Gewohnheiten angenommen. Neuerdings hat Hamid 
eine große Leidenſchaft für Naturwiſſenheiten gefaßt; dieſe äußert ſich 
aber nicht etwa in einem ſyſtematiſchen und eifrigen Studium ſondern 
in einer wahren Sammlungswuth Alles deſſen, was wächſt, kreuch 
und fleucht. Karl kann gar nicht genug Glaskasten anſchaffen für das, was 
ſein Herr vonſeinen Spaziergängen mitbringt. Es kommt nicht auf Quali⸗ 
tät, ſondern hauptſſcchlich auf Quantität an, multa aber nicht multum 


Der verunglückte Führer Sarbacher, der jüngere, 


J a a a ee en £ 


FR 5 “em BE 4 9 
das Kommando in Deligrad übernehmen. Bei 3000 Mann arbeiten 
Tag und Nacht an den Verfchanzungen von Tſchuprija, welches nach 
Deligrad allein noch im Stande iſt, den Feind aufzuhalten. Das 


Armee⸗Kommando hat ſchon am 1. d. die Räumung der Stadt Ale⸗ 


336: 


xinatz von Seiten der Einwohner angeordnet. Auch die Verwundeten 
werden nach Tſchuprija transportirt. 
In den Kämpfen vom 1. d. find abermals ruſſiſche Offiziere 


Jugefallen. Der Zuzug an Offizieren, die täglich eintreffen, gleicht wohl 


2 


0 
3 


3 es Aviſo, 


er die Verluſte aus. Immerhin ift der Verbrauch an Offizieren in die⸗ 


ſem Kriege ein ungeheurer, weil ſich dieſe ſtets exponiren müſſen. 
Der Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus dem Donau⸗Delta vom 28. v. M. 
über den Zuzug ruſſiſcher Offiziere durch Rumänien: „Seit einer 
Woche ſieht man täglich ruſſiſches Militär mit Offizieren in Extra⸗ 
zügen Rumänien durchreiſen, und zwar ganz offen, ohne daß ſie ein 
Hehl daraus machen. In Turn⸗Severin kommen täglich zwei bis 
drei Extrazüge von 30—35 Waggons und von zwei Lokomotiven ge⸗ 
zogen an, ſo daß man bereits das ruſſiſche Kontingent auf viele tau⸗ 
ſend Mann berechnen will.“ 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Belgrad vom 1. d. gemeldet: 

„Geſtern kamen 50, heute Morgen 40 ruſſiſche Offiziere mit 30 
Koſaken hier an. 144 Offiziere ruſſiſcher Garde haben Urlaub für 
Serbien erhalten. Es ſind bereits 1200 Ruſſen, meiſt Offiziere, bei 
der Armee. Die fremden Offiziere erklären ſelbſt, daß ſie „Serbien 
gerettet haben“. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Eingeborenen, wenn 
nothwendig, mit Piſtole, und Sähel zum Angriff ankreiben und Zau⸗ 
dernde rückſichtslos niederſchießen.“ 

Nach einem Telegramm der „Daily News“ errichte der ruſſiſche 
General Kichelski, ein Bulgare, in Belgrad eine bulgariſche Legion. 
Der ſerbiſche General Zach, welcher bekanntlich bald nach Beginn des 
Feldzuges am linken Fuße verwundet wurde, iſt am 31. v. M. mit 
dem belgrader Poſtſchiff in Orſowa eingetroffen. Der General iſt 
ſo weit wiederhergeſtellt, daß er auf Krücken gehen kann und begiebt 
ſich nach den Herkules-Bädern von Mehodia. 

Auch von der Weſtgrenze Serbiens und zwar aus 
Serajewo wird gemeldet, daß die Türken die Abſicht zeigen, bei 
Bijelina offenſiv vorzugehen. Acht Tabors Nizam wurden 
dorthin dirigirt. Via Novi⸗Bazar kommen nach Serajewo 20 Tabors 
unter Chakir Paſcha und Fuad Paſcha. Vier Tabors mit der 
grünen Fahne ſind beeeits einmarſchirt. Dieſelben brachten auch 
die Decke, mit welcher der Sarg von Muhamed bedeckt geweſen ſein 
ſoll, mit, als Mittel, um den Fanatismus der Muſelmänner zu ent⸗ 
flammen. Zwei Kolonnen Inſurgenten, je 2000 Mann ſtark, mar⸗ 
ſchiren von Glamotſch auf Livno. In letzterer Stadt wurden die 
chriſtlichen Kaufleute eingeſperrt, andere hingerichtet. Die Baſchi⸗ 
Bozuks von Trapnik marſchiren gegen die Inſurgenten. 

Die ſogenannte ruſſiſch⸗ amerikaniſche Kommiſſion 
in Bulgarien, welche behufs Unterſuchung der während der 
Inſurrektion ſeitens der Türken begangenen Greuelthaten Tirnowa, 
Gabrowa und andere Orte bereiſt, hätte ſich, Dank einem eigen⸗ 
thümlichen Vorgehen der türkiſchen Behörden, Mühe und Reiſekoſten 
erſparen können. 

Noch bevor die Kommiſſion eintraf, beeilte ſich, wie man der 
Pol. Cor.“ ſchreibt, die türkiſche Nene ed einige Orden für den 
Kaimakam von Gabrowa, Vordantio Effendi, und mehrere andere 
bulgariſche Notabeln zuzuſenden. Da die beſagte Kommiſſion unter 
dem Schutze der türkiſchen Regierungsorgane reiſen muß, gegen welche 
3 und ihre Ankunft in jeder Ortſchaft telegraphiſch den 
hörden voraus ſignaliſirt iſt IN findet fie überall Potemkin 

vor. Inſpizirt fie die Ge ngnifie, R 
ereinigt werden konnten, 


ten Ordnung in dieſen notoriſchen arter⸗ 


uſpiel der gr 
kammern dar. 

Die den Bulgaren gewährte Amneſtie hat nicht verhindert, daß 
neueſtens in Sophia und Samakow abermals 20 Inſurgenten 
hingerichtet wurden. — Am 26. v. Mts. ſind in Sopbia 120 
Bulgaren aus den Gefängniſſen entlaſſen worden. Darunter befanden 
ſich 23 Greiſe, von denen mit Beſtimmtheit behauptet werden darf, 
daß dieſelben an der Inſurrektion nicht betheiligt geweſen ſind. Im 
April beſaßen dieſe Leute noch Haus und Hof bei Tatar-Bazardjſik; 
jetzt ſind die Dörfer in jener Gegend ſo gut wie raſirt und wiſſen die 
in Freiheit Geſetzten nicht, wohin ſie ihre Schritte lenken ſollen. Der 
nächſte Winter kann große Kalamitäten über das Land bringen. 
Wenigſtens 50,000 Menſchen werden ohne Obdach und Subſiſtenz⸗ 
mittel bleiben. Die Regierung wird dieſer Thatſache ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken müſſen, denn ſonſt kann dieſelbe abermals trau⸗ 
rige Erſcheinungen hervorrufen. 

Der Vali von Sophia Mazhar Paſcha hat außerordentliche 
Kommiſſäre in das von ihm verwaltete Vilajet geſchickt, um überall 
neue Richter zu inſtalliren, da ſämmtliche Kadis, unter welchen Viele 
eine traurige Berühmtheit erlangt haben, abgeſetzt werden. 

Die türkiſche Intendanz klagt gewaltig über die Unmöglich⸗ 
keit, Proviant in genügenden Quantitäten herbeizuſchaffen. Gegen 
„Teskerés“ (Regierungs⸗Bons), die ſchwerlich mehr in dieſem Jahr⸗ 
hundert honorirt werden dürften, ſind keine Lieferungen mehr er⸗ 
hältlich. Zudem befinden ſich in ganz Bulgarien nur jehr geringe 
Vorräthe, da, abgeſehen von der Vernichtung großer Zerealien⸗ 
Maſſen, die Ereigniſſe der letzten Monate auch die Einbringung der 
Ernte verhindert haben. Die Regierung wird ſogar nach einigen 
Sandſchaken, wo ſchon jetzt die ſchrecklichen Symptome einer Hungers⸗ 
noth ſich zeigen, Körner und Mehl bringen laſſen müſſen. Bei der 
Armee Abdul Kerim's ſieht es in Folge deſſen mit der Truppenver⸗ 
pflegung nicht zum Beſten aus. Viele Bataillone des von Sophia 
nach Niſch abmarſchirten Reſerve⸗Corps haben durch zwei Tage that⸗ 
ſächlich nichts zu eſſen gehabt. 

Auf dem montenegriniſchen Kriegsſchauplatze 
ſtehen dem von Norden in die ſchwarzen Berge eindringenden Moukh⸗ 
tar Paſcha, wie dem „N. W. T.“ gemeldet wird, nur zwei Ba⸗ 
taillone gegenüber. Doch ſoll Petar Vukotic nach Hinter⸗ 
laſſung von 4 Bataillons zur Bewachung des Duga⸗Paſſes mit feiner 
geſammten Streitmacht der Armee Moulhtar Paſchas entgegenrücken. 
Im Süden beabſichtigt Derwiſch Paſcha, welcher jetzt 62 Ba⸗ 
taillone unter ſeinem Kommando hat, in Albanien auf mehreren 
Punkten die Offenſive gegen Montenegro zu ergreifen. Es kann nicht 

ehlen, daß es hier auf dem weiterem Vormarſche der albaneſiſchen 

ürkenarmee zu harten Kämpfen kommt, bei denen die numeriſche 
Uebermacht der Türken durch die vortrefflichen Poſitionen der Mon⸗ 
tenegriner paraliſirt werden kann. Die Türken können nur im Thale 
durch die nach Dub führenden Defileen vorwärts, die Montenegriner 
ſind die Herren der Anhöhen, der nur ihnen zugänglichen Felſen, und 
darum iſt trotz der Ueberzahl des türkiſchen Heeres dieſer Marſch 
Derwiſch Paſchas ein kühner, ja vielleicht tollkühnes Wagniß Die 


ſche 
„über früheres tele“ 
ſo bietet ſich ihr das 
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Möglichkeit, 
mal, im September 1862, wenn auch erft nach monatelangem blu⸗ 
tigen Ringen türkiſche Heere ſich den Zugang nach Cettinje erkämpften 
und am 13. September 1862 in der Haupſtadt Montenegros die Frie⸗ 
densbedingungen diktirten. Wer damals in Cettinje mit Omer 
Paſcha einmarſchirte, war derſelbe Derwiſch Paſcha, der heute das 
Oberkommando im Südoſten Montenegros bei Spuz führt und der 
deshalb nicht ohne Vorbedacht dazu auserſehen worden ſein mag, die 
zweite Invaſion Montenegros zu verſuchen. 

Konſtantinopel. Der Ex⸗Sultan Murad wird wegen eines 
Selbſtmordverſuchs ſcharf bewacht; er erkannte neulich ſeinen 
einzigen zehnjährigen Sohn Seladihn nicht mehr. Der baldige Tod 
Murad's an Gehirnlähmung ſteht bevor. — Die „Correſpondance 
orientale“ beſtätigt, daß eine Annäherung zwiſchen dem Prinzen, jetzt 
Sultan Abdul Hamid und Midhat Paſcha ſtattgefunden habe. 
Der Souverän ſoll dem „berühmten Reformator“ erklärt haben, daß 
ſein Verfaſſungsprojekt eine ernſte Erwägung verdiene, und daß es 
derſelben auch theilhaftig werden ſolle. 

Was den Präliminar⸗Bericht des nordamerikaniſchen General- 
Konſuls Schuyler über die türkiſchen Gräuelthaten in Bulgarien 
betrifft, ſo hat derſelbe in Konſtantinopel eine ſolche Erregung hervor⸗ 
gerufen, daß Herr Maynard, der Geſandte der Unions⸗Regierung, 
ſich veranlaßt ſah, in Waſhington um die Entſendung von zwei 
Kriegsſchiffen in das Marmora-Meer nachzuſuchen. Von der 
Veröffentlichung des vollſtändigen Berichts hat in Folge dieſer Erre⸗ 
gung die nordamerikaniſche Geſandtſchaft vorläufig Abſtand genommen. 

P. C. Bukarcſt. Die letzten von der rumäniſchen Regierung 
getroffenen Verfügungen zeigen deutlich, daß es ihr mit der ſtrikten 
Aufrechthaltung der Neutralität Rumäniens vollkommen 
ernſt ſei. Wenn trotzdem die Zuzüge nach Serbien über rumäniſches 
Gebiet nicht ganz aufhören, ſo trifft diesbezüglich gewiß nur die ge⸗ 
ringſte Schuld die Regierung. So umgingen vorige Woche 72 ruſſiſche 
Offiziere die Seitens der rumäniſchen Regierung an allen Donau⸗ 
ſtationen eingeführten ſtrengſten Paßregeln dadurch, daß ſie ſich von 
dem aus Odeſſa kommenden Dampfer direkt auf das nach Orſova ab⸗ 
gehende Schiff bringen ließen, ohne in den rumäniſchen Stationen 
überhaupt ans Ufer zu gehen. Eine aus Bulgaren gebildete Legion 
von 220 Mann, die bei Turn⸗Severin über die Grenze nach Serbien 
gehen wollte, wurde über Anordnung des dortigen Präfekten ent⸗ 
waffnet und internirt. Bisher wurden 540 Bulgaren internirt, doch 
wird man deren Freilaſſung nicht hindern können, da dieſelben er⸗ 
klären, nach Beſſarabien auswandern zu wollen, um dort Arbeit zu 
ſuchen. Das bulgariſche Zentral⸗Komité in Bulkareſt 
erlies an „alle Bulgaren der Welt“ einen Aufruf zur Einleitung von 
Geldſammlungen für die durch die letzten Ereigniſſe in Bulgarien be⸗ 
troffenen unglücklichen Bulgaren, um denſelben den Wiederaufbau ihrer 
eingeäſcherten Häuſer und das Anſchaffen von Hausvieh zu ermög⸗ 
lichen. Von den reichen Bulgaren in Odeſſa, Moskau, London und 
Marſeille ſind auch bereits bedeutende Summen zu dieſem Zwecke ein⸗ 
gelaufen und verſprechen die eingeleiteten Sammlungen einen günſtigen 


Erfolg. 5 
Griechenland. 
Athen. Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat ſich aus Sparſamkeitsrückſichten veranlaßt geſehen, 
den Geſandtſchaftspoſten in Athen aufzuheben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 6. September. 

r. Für die Abgebrannten in Rakwitz und Sch wetz⸗ 
kau ſind auf Antrag des Magiſtrats von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in deren heutiger Sitzung je 500 M., zuſammen 1000 M. 
bewilligt worden. 

r. Die polniſch⸗katholiſche Provinzial ⸗Volks⸗ 
verſammlung, welche heute von 12 Uhr Mittags bis nach 
4 Uhr Nachmittags ſtattfand, war überaus zahlreich, ſowohl von Geiſt⸗ 
lichen und deren Anhang aus Stadt und Land, wie von ultramonta⸗ 
nem poln. Adel beſucht. Sie wurde vom Rittergutsbeſ. Caj. v. Mo⸗ 
rawski eröffnet und von dem Rittergutsbeſitzer Adolph v. Koczorowski 
geleitet. Es wurden 4 Reden gehalten, und zwar vom früheren Ab⸗ 
geordneten, Rittergutsbeſitzer Heinr. v. Krzyzanowski, über 
die Wahl- Angelegenheit, von dem Geiſtlichen Dr. Warten⸗ 
berg über das Schulweſen, von dem Geiſtlichen Dr. 
Kantecki (Redakteur des ultramontanen „Kuryer Pozn.“) über 
die polniſche Preſſe, von dem praktiſchen Arzte, Dr. v. Chlapowski 
aus Beuthen über die Förderung der Volksbildung. Im Anſchluſſe 
an dieſe vier Reden wurde von der Verſammlung eine Reſolution 
angenommen. Ferner beſchloß die Verſammlung, an den Papſt eine 
Adreſſe zu ſenden und ihn um Ertheilung des apoſtoliſchen Segens zu 
bitten; ebenſo wurde eine Adreſſe an den ehemaligen Erzbiſchof 
Ledochowski beſchloſſen und der Beſchluß gefaßt, daß alljährlich eine 
polniſch-katholiſche Provinzial⸗Volksverſammlung abgehalten werden 


ſo 
Die bieſigen ultramontanen Blätter find über die Be⸗ 
gi welche guß der am Dienſtag bier abgehaltenen polniſchen 
a ler verſammlung gefaßt wurden, ſehr ungehalten. Der 
Kurher“ giebt ſeinem Groll in einem boshaft gehaltenen Berichte 
schreib während der demokratiſch-ultramontane „Oredownik“ 
reibt: 

„Gegen das (nationale) Wahlkomite haben ſich (durch ſchriftlichen 
Proteſt) 1700 Bürger ausdrücklich erklärt, und für das Wahlkomite 
kaum 100. In anderen Ländern legt in einem derartigen Falle ein 
Jeder Jen Ehrenamt nieder. Wir aber haben ſehr viel falſchen Ehr⸗ 

eiz, aber nur wenig wahrhaften Stolz. Es haben ſich einige Bürger 
ekezvigt gefühlt, daß man ſie nicht auf die Liſte der Land⸗ und 
Reichskagskandidaten geſetzt hat, hier aber erklären ſich 1700 Wähler 
ausdrücklich gegen die Gewählten und kaum 100 für ſie; jene aber 
laffen ſich dadurch nicht anfechten und bleiben im Beſitze ihres Amtes 
als ob ſie noch das Vertrauen derer hätten, die es ihnen übertragen 

aben. — Die deutſchen Liberalen (ſo ſchließt das fromme 

Blättchen feinen Stoßſeußzer) würden ähnlich gehandelt haben, denn 
ein Liberaler kennt keine Scham () und kein Zartgefühl (1) und zeichnet 
ſich durch rückſichtsloſes () und freches () Betragen aus ; um ſeinen 
Zweck zu erreichen, nimmt er auf nichts Rückſicht, und läßt ſich durch 
nichts anfechten“, —am Allerwenigſten durch das fromme Kaplans⸗ 
blättchen, wollen wir hinzuſetzen. # N 

r. Preßprozeß. Gegen den früheren verantwortlichen Redakteur 
des „Kurher Pozu.“ Hrn. Gaisler und den bekannten Vikar Bonk zu 
Kions ſtand heute Vormittags vor dem hieſigen Kreisgerichte wegen 
Preßvergehen, reſp. Beleidigung des Propſtes Kubeczak zu ions Ter⸗ 
min an. Doch wurde die Sache vertagt, da der Vikar Bonk die 
schriftliche Erklärung abgegeben hatte, er ſei verhindert zu erſcheinen, 
da er ſoeben nach Torgau internirt worden ſei. 


das es glückt, iſt indeß nicht ausgeſchloſſen, da ſchon ein- 


r. Im königl. Marlengymnaſium hat am Dienſtage unt 
Borfig des Reg.⸗ und Provinzial⸗Schulrathes Dr. Tſchackert da 
mündliche Abiturtenteneramen begonnen, welches nach 4tägiger Dane 
am Sonnabend beendet ſein wird; am Freitag fällt die Being we 
gen des katholiſchen Feiertages Mariä Geburt aus; an jedem af 
werden 6 Abiturienten geprüft; am erſten Tage find bereits 3 du 
gefallen. Im Ganzen hatten ſich 30 Primaner zum ſchriftlichen 
turienteneramen gemeldet; zweien iſt die mündliche Prüfung ext 
worden, vier wurden von der weiteren Prüfung zurückgewieſen. 
r. Die erledigte katholiſche Pfarrſtelle zu Oborzpsk ben 
Koſten iſt neu zu Re und können ſich qualifizirte Bewerber DM 
um 5 ne. d. J. beim Patron dieſer Kirche, dem Nittergutsbefigt 
etzel melden. k 
Verſonalveränderungen in der Armee. Schneyde, 
Hauptm. & la suite des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, Su 
direktor der Gewehrfabrik zu Danzig und zur Vertretung des Sul 
direktors der n e in Spandau kommdrt., als Gubbir io) 
zur Gewehrfabrik zu Erfurt verſetzt. Hepke, Zahlm. vom 2. Baß 
1. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 18, der Abſchied mit Penſton bewilligt. 
— Mandverübungen der IX. Diviſion. Aus Görlitz wird 
nuterm 5. d. gemeldet: Heut erfolgte bei Holtendorf die Inſpiziru 
der 18. Infanterie ⸗ Brigade, einſchließlich des erſten Schleſ. 3 er’ 
Bataillons Nr. 5 von Seiten des kommandirenden Generals des IT 
Armee⸗Corps, Generals der Infanterie von Kirchbach und del 
Diviſions⸗Kommandeurs, General⸗Lieutenants von Rauch. | 
gen den 6. September verlaſſen die zum Verbande der 18. Infanteri 
rigade gehörigen Truppen, das 5 Regiment (2. Weſtp 
Nr. 7, das 0 Infanterie⸗Regiment Nr. 19 und das 1. Schl 
Jäger ⸗ Bataillon Nr 5, ihre jetzigen Kantonnements und beziel 
Quartiere in den ſüdlich und dd lich von Görlitz belegenen Or 
ſchaften: Wachsen Mitt Köslitz, Wendiſch⸗Oſſig, Schönberg u. f. w 
wo vom nächſten Mittwoch an die Detachements⸗Uebungen ftattfi 
den. Nach ifiong n der letzteren wird ſodann die ganze Vrigal 
u den Diviſions⸗ Manövern abrücken, die in der Gegend wiſche 
auban und W abgehalten werden und mit einer großen Pe 
rade im Hirſchberger Thal endigen ſollen. Die Rückkehr der Truppe 
in ihre Garniſonen erfolgt am 24. September. 
r. Beim detachirten Fort VII., welches in der Nähe von Jer 
zyce errichtet wird, e die Aufſtellung der Rayonſtellen # 
einer Entfernung von Metern von der Enceinte des Forts ftall 
gefunden; 8 derſelben ſind auf der Feldmark Jerzyce, 1 auf der Fell 
mark Golenein errichtet. 
r. Geſchworenenliſte. Die Nachweiſung derjenigen Perſone 
unferer Stadt, welche für das Jahr 1877 als Geſchworene berufe 
werden können, liegt am 7., 8. und 9. d. im Bureau I des Me 
giſtrats auf dem Rathhauſe zur Einſicht offen, und haben Alle, welch 
lauben, in dieſer Lifte übergangen, oder ohne Berückſichtigung vo 
Neſer 3 sgründen darin een worden zu fein, innerhal 
ie 


0 er 3 Tage ihre Einwendungen ſchriftlich oder zu Protokoll am 
ringen. 

r. Die königlichen Hausfideikommißgüter 
Zulkow (Kr. Wreſchen mit einem Areal von 804,521 
dom 1. Juli 1877 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 
elder⸗Minimum beträgt 17,000 M., die 
hen Pachtzinſes; zur Uebernahme der 
eines disponiblen Vermögens von 129,000 M. erforderlich. Bi 

r. Die Chauſſirung der Eichwaldſtraße, welche bisher bis # 
dem Etabliſſement Villanova vollendet war, wird gegenwärtig bis # 
der Brücke vor dem Viktoriaparke weiter geführt. 

r. Eine Ausräucherung. Vor dem Berliner Thore befinde 
ſich unter der Bahnhofschauſſee zur Ableitung des Waſſers ein übel, 
wölbter Kanal, welcher bei trockener Witterung von Geſindel allerle 
Art dazu benutzt wird, um dort zu nächtigen. Geſtern kroch nun el 
Schutzmann in den Kanal, um die dort befindlichen Strolche zu vet 
treiben. Es gelang ihm dies, indem er das Stroh, welches ſich 
dem Kanale befand, anzündete, fo daß die Kanalbewohner vor dei 
Rauche retirirten und nach dem anderen Ausgange hinkrochen, wo] 
von zwei dort poſtirten Schutzleuten verhaftet wurden. 

Körperverletzung. Ein Deftillateur auf der Wronkerſtra 
ei Arbe ier in feinem Schanllokale mit ein 
. 5 de aßen ins C Hi 
„ 


2 daß elbe Ve etzung davongetragen. 

$ Diebſtähle. Einem auf der Müͤhlenſtraße wohnenden Inve 

den wurden geſtern mittelſt Einbrechens in die Bodenkammer 

brauner Frauenmantel, ein brauner Knaben⸗Ueberzieher, ein ſchwa 
Kleid und ein weißes Battiſtkleid eſtohlen. — Einen auf der 

See wohnenden Gymnaſiallehrer wurde am 1. d. M. 


erkow un 
ektaren ſolle 
\ Das Pad! 
1 1 des jähr 

achtung iſt der Nachwei 


verſchloſſener Küche ein ſilberner Theelöffel, gez. M. B., und ei 
Obertaſſe mit blauem Rande und der Aufſchrift der Hausfrau, 1 
ſtohlen. — Dem Gutsbeſitzer Beier aus Kurnik ſind am 1. d. M. N 
einem nach Poſen geſchickten Wagen auf dem erdychowoer Dan 

Tneue leere Drillichſäcke, von denen einer roth geſtreift und mit de 
Aufſchrift C. Beier, Kurnik Nr. 41 verſehen iſt, ſowie 2 rothbrauß 
karrirte Pferdedecken geſtohlen worden. 


Vermiſchtes. 


„Von einem entfeglichen Brandunglück in Berlin melde 
die dortigen Zeitungen: Aus dem in der Buckowerſtraße 10 befind 
lichen großen Fabrikgebäude ſchlugen am 5. d. gegen 10 Uhr Vormit 
tags die hellen Flammen empor, jo daß die auf dem Oranien paß 
poſtirten Marktleute im Nu zuſammenſtrömten und ſich der R 
„Groß Feuer“ mit Windeseile fortpflanzte. Die Feuerwehr eilte 1 


— 


+ 


ſchnellſter Fahrt herbei. Das auf drei Seiten ifolirt ſtehende groß 
Fabrikgebäude nimmt die linke Seite des Hofes anf jeg weitlän 
gen Grundſtück ein und beherbergt außer der Marmorwaarenfa 
des Beſitzers Fiehn, noch eine Lederwaarenfabrik, eine Teppich fab“ 
und in den beiden oberen Geſchoſſen die Metallwaarenfabrik de 
Herrn A. Lehmann. In dem zu letzterer gehörigen, unmittelbe 
unter dem Dach gelegenen Arbeitsraum war um dieſe ö 
ein iunger Arbeiter beſchäftigt, einen Ballon mit Benzin zu entleere 
kam dabei einem Wärmeappaxat zu nahe, der Ballon explodirte un 
ſetzte ſofort den garen Arbeitsraum in Flammen. Bei der ungen! f 
leichten Entzündlichkeit des Benzin war die Arbeitsftätte im Umſeheſd“ 
in ein Feuermeer verwandelt; die Flammen überwucherten | " 
raſender Eile den ganzen Fußboden, kletterten die Wände empor, en 5 
undurchdringlicher Qualm hüllte die ganze Szene ein und ſche ß 
den Inſaſſen den Rückzug ab, jo daß aus dem wüſten Chaos, well 
die 8 bei ihrem Erſcheinen vorfand, markerſchütternde Hal ; 
rufe zu den Außenſtehenden drangen. Trotz der fußhoch aus alle 
Fugen 8 Flammen bahnten ſich die braven Feuerwehrle⸗ 
und die Hausbewohner unerſchrocken einen Weg zum Heerde des Brande 
und trotz der glühenden Hitze und der gas eſchwoäangerten Armee 
die den erſten Rettungsarbeiten ended gelang es doch nde 
drei Menſchenleben dem verheerenden Elemente zu eakreſßen. FE 
mit dem Ballon hantirende Arbeiter, wurde zwar noch lebend, abt 
mit Brandwunden ganz bedeckt, in Sicherheit gebracht, ebenſo gelan 
es, drei Fabrikmädchen noch lebend aus dem Feuermeere zu trage 
doch haben auch dieſe bedenkliche Brandwunden davongetrad 
dle eien Anderen dagegen konnten die rettende Hand nicht mehr e 
oten werden, ſie kamen trotz ihres eren Hilferufes im Feu, 
um und es wurden nur noch ihre verkohlten Leichname au, 
Feuer n nahm ziemlich große Dimenſionen a 
es zerſtörte den rechten Flügel des Dachſtuhls und der vierten Creed 2 
nahm dann ſeinen Weg durch die dritte Etage, und die Feue lick 
hatte über zwei Stunden angeſtrengt zu thun, ehe fie die Ungli „ 
ſtätte 1 konnte. Di, 
* Filſit, 3. Septbr. [Der geſtohlene Poſtgeldbentel age, 
vor einigen Monaten auf dem hieſigen Bahnhöfe aus dem Bel ing 70 
geftohlene Geldſumme von 4,000 M. in einem Beutel in Bat u 
iſt geſtern durch den Irtsvorſteher Rimkus in Stumbragirfe TR 
einem Defekt von 5000 M. in einer hee verſchloſſen dem Val 5 
Gericht überliefert. Der des Diebſtahls verdächtige eingezogene Bi 


(Fortſetzung inder Beilage.) 


7 


I 


Be 


gefunden. — Das 


“er 


Nr. 625. Donnerſtag, 


Ion Adomeit ſollte in ai Tagen vor die Schranken der Kriminal⸗ 
a treten; trotz ſeines Leugnens hätten ihn die vielfachen Ver⸗ 
dächtigungen und Beweiſe feiner Schuld immerhin verurtheilt. Da 
gelang es nun geſtern dem dc. Rimkus, die Mutter detz Angeklagten 
auf wiederholte Verſprechungen hin zu bewegen, die früher auf dem 
de eingegrabene Flaſche mit ihrem Inhalte, 19, M. in Bank⸗ 
noten, herauszugeben. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 6. September. Gut unterrichteterſeits ver⸗ 
lautet: Safpetpaſcha theilte in vorläufiger Eröffnung den Botſchaftern 
an der Pforte mit, daß er die Waffenruhe nicht im Intereſſe der 
Turkei erachte. f 
| Belgrad, 6. September. Offiziell wird gemeldet: Während der 
drei letzten Tage und der verfloſſenen Nacht fanden bei Javor hart⸗ 
näckige Kämpfe ſtatt. Die Türken, welche die ſerbiſchen Linien an⸗ 
griffen, wurden überall zurückgeworfen. Bei dem hierauf von den 
Serben unternommenen Angriff wurde der Feind aus drei Verſchan⸗ 
zungen geſchlagen, zwei Batterien delogirt und die Türken in die 
Flucht gejagt. Die Serben erbeuteten Fahnen, Gefangene, Munition 
und Gewehre. Geſtern, am 5., wurde ein abermaliger Angriff der 
Türken auf Klein⸗Zwornik zurückgeworfen. 


—— — — — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Jen Aranken Kraft und Hefunddeit ohne Medic 
i e 1 ee lie ee Fer 


l 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Gefſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt 1. dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen 

agen-, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, S e 


KSZE ADRA 


— 


du Barry 
von London. 


„Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 
en, Unverdaulichkeit, Bean, Diarrhöen, Ele igkeit, 
wäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 

eigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen a. während der 

—.— ieh Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Weib ucht; auch ift fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Ausiug 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider“ 
ſtanden, worunter 5 vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinals 

ih Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, 
Pre ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
bochgeftellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 
62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. 8. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 1. Orvaux, 15. 1 Seit vier Jahren genieße 
die köſtliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht mehr an den 
merzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
8 ölterk hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
er vollkommenſten Geſundheit. 0.4 ‘ 
r. 45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind⸗ 
Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 


pril 1875. 


Nr. 62845. Pfaxrer Boitet von Ccrainville. Von 
gen Erftiungen Fi e Von Aſtyma mitt hauf 
Nr. 75971. Gutoebeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 


Der Magiſtrat zu Schlawa 
hat in öffentlichen Blättern 
angezeigt, daß der hieſige 
Viehmarkt von jetzt ab auf 
einem nörtlich der Stadt be⸗ 
legenen Platze 
werden würde. Mit dieſer 
Maßregel glaubt derſelbe ein 
auf Privilegſum und Ver⸗ 
jährung gegründetes Recht des 
Dominii Schlawa auf dieſem 
Viehmarkt beſeitigt zu haben. 
Bis zum Austrage der Sache 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines muldenartigen 
orfluthkanals auf dem n 
et Glowno, veranſchlagt auf 1785 M. 

Pf. ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion verdungen werden und ift 
Bierzu im Bureau der 3 
erwaltung — Wallſtraße Nr. 1 — 

oſelbſt auch die von den Unterneh 
ungsluftigen einzuſehenden Bedingun⸗ 

zen und Mic ungen ausliegen, ein 

j Termin auf 


7 Dienſtag, 


d. 12. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. 5 muß jedoch der bisherige Zu⸗ 
ud gehörig bezeichnet ge Zu 
Bere sam 80 —— — 8 ſtand aufrecht erhalten blei⸗ 


5 ende oder Nachgebote un« 
ich bleiben. 

j g en, den 6. September 1876. 
gl. Garniſon⸗Verwaltung. 


— ————ͤ ͤ r! — — 


Ar Konkurſe über den Nachlaß 
elm Boemack in Woj- 
nowo, haben nachträglich noch Forde 
rungen angemeldet: 
ar 10 80 fine a wahe ws 2 
— +4 
2. Herrmann Bader in Züllichau 
167 M. 60 Pf. nebſt 6 pt. 
Zinſen ſeit dem 1. März 1876, 
3. Joſeph Stock und Genoſſen in 
Frankfurt a. O. 75 M, 
4.᷑. Hötchermelſter Guſtav Dittich 
in Unruhſtadt 37 M. 40 Pf., 
5. Kaufmann Heinrich Peucker in 
Grünberg 1/Schl. 48 M., 
6. Kupferſchmiedemſtr. Carl Roeſtel 
Oer 5 e i 75 2 
‚In ermin zur Prüfung dieſer For⸗ 
derungen ift ur e 


den 3. Oktober 1876, 


Bormittags um 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ko f 
u die Atta od, 
rderungen angemeldet 
Kenntniß g ſeßt — — 5 


775 1 5 5 Auguft 1876. * 9050 b 
Königliches Kreis⸗Gericht. unter Pappdach) find bill 
N Der 3 des Par Poſen. Näheres Robert gi 


ben, und wird das Publi⸗ 
kum benachrichtigt, daß der 
hieſige Viehmarkt nach wie 
vor auf der Dorfaue in Dorf 
Schlawa abgehalten werden 
wird. 
Schlawa, den 4. Sep⸗ 
tember 1876. 


Die Majoratsherrſchaft 
Schlawa „Pürſchkau.“ 


J 


Hinterviertelbraten und Filet 
ſowie Hackfleiſch, 9 
letzteres pro Pfd. 6 f., gute 
Salami und Wiener Wurſt em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen und nimmt 
auch auswärtige Beſtellungen entgegen 
N. Kapban, Poſen, Ji 


Für Ziegeleibeſitzer. 


Stadt erbaut, gehört das Gebäude zu den monumentalen Zierden der 


in Linden an der Ruhr. 


abgehaltenſeinden find Zwei neu creirte Lehrerin. 
nenſtellen fe 

derſelben 

900 M., freie Dienſtwohnung od. eine 

Miethsentſchädigung von 1 

wie für Lieferung der Federn u. Dinte, 

Heizung u. Reinigung des 1 


täglich rich, J 


udenſtr. 38. 


Ganz neue Feldzerüſte mit 122,000 
Biegelbrettchenbelag, nebſt 5 ebenfalls] 
neuen Vorrath Schuppen (ſämmtlich 
zu ver⸗ 
ebig in 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


115 häufiger . und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 
ändig hergeſtellt. 5 
r. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankheit, 
Funden elt, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 


Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel un 


Bruſſbeklen mung. . 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
rade von Bruſt⸗ 


Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten 
übel und Nerven ene f 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
lofigkeit und 1 
Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen ze. 
als Fleiſch und erſpart 


„Die Revalesciere iſt viermal fo nahrhaft 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
en. 
Preiſe der Revalesciere 1 Mk. 80 Pf., 1 . 3 Mk. 
50 Me Bid. 5 Mt. 70 Bf, 3 Mt. 10 15 b ei * 
aſſen h 1 aſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 a ſ. w. 5 f 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. 
a i i 28:29 
Sohn. Lande, in Berlin: 
N) 


und Speif 
153 
valescièere Chocolatee 12 


erg: S. 
logau: R l 
Fa Suſchtez N 


Glawe, Firma: um, Ot 
Nachf.; Metz: H. Lallemand Apot Ki Robinet, 


otheker, 5 
Chr. Amblard; els: 
Bof 


B. 


Oſſe BUCC. 


Aooihefer J. Lig, Serug Liebe, Seid Siatlbor: 
pothefe, R. Lux, Krug abrſcius, Richard Fiſcher; Ratibor: 
Joſeph Tanke; Hawicz: HR, Fiſcher a 


Die Naczynski'ſche Bibliothek. 


(Eingefandt.) 
i Sine ira et studio; 

Wohl wenige Provinzialſtädte können ſich eines Bibliotheksge⸗ 
bäudes rühmen, wie es Poſen beſitzt. Durch die 1 — 1 des 
Grafen Eduard Raczynskt im Jahre 1837 im ſchönſten Theile der 
Stadt. iſt es zu bedauern. wenn dieſes herrliche Ge⸗ 
bäude eben nur als ſolches bewundert wird und durchaus nicht aus⸗ 
reichend dem Zwecke dient, zu dem es erbaut iſt. Der Nutzen der 
Raczynki'ſchen Bibliothek al 0 cher iſt ſo derſchwindend für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft und die derſelben Befliſſenen, daß dringend ein Mahnwort 
eboten 5 Verantwortlich an erſter Stelle für die Leitung einer 

ibliothel iſt der beſtellte erſte Bibliothekar, dem die ſpezielle Leitung 
obliegt. Die Spitze der Verwaltung reſp. hier die Kuratoren können 
nur in allgemeinen Grundriſſen die Prinzipien feſtſtellen, nach denen 
verfahren werden ſoll, die ſpezielle Ausführung mu er es 
dem erſten Bibliothekar überlaſſen werden dessen Thäkigkeit einer re⸗ 
gelmäßigen Kontrolle unterworfen ſein fol. Die Bibliothekskunde 
reſp. die Bibliographie iſt nunmehr eine Wiſſenſchaft geworden, die 
18 ſtudirt und erlernt ſein will, ſo daß in neuerer Zeit von dem 

ſus, irgend einem Profeſſor die Leitung von Univerſitäts⸗Bibliothe⸗ 
ken amuvertrauen, Abſtand Be iſt. werden nunmehr 
ellen Theils an öffentlichen Bibliotheken nur ſolche Gelehrte ange ⸗ 

ellt, die die Bibliographie > ihrem Lebensberufe machen, oder mer 
nigſtens ſpeziell ſich damit heſchäſtigen, Iſt es nun erwünſcht, daß 
die Stellung eines erſten Bibliothekars eine freie und ſelbſtſtändige 
ſei und dadurch die Leitung der Bibliothek zenkraliſirt werde, umſo⸗ 
% 
H rtra 
ihrer Aufgabe gewachſen find. 1 


Um ſo mehr 


Vacante 100 50 gut N 
. amme 
Cehrerinnenſtelle ſtehen zum Verkauf in Lu- 


böwko bei Gneſen. 
Ausverkauf. 
Das von mir von der Kon⸗ 

kursmaſſe meines verſtorbenen 


Bei der katholiſchen Volksſchule in 


ort zu beſetzen. Mit jeder 
ſt ein Gehalt von jährlich 


M., ſo⸗ 


eine Entſchädigung von 120 M ver⸗ 
bunden. — Bewerbungen unter Beifü ⸗ 


kaufe i den dilli 
ung der erforderlichen e in fe ch zu den bi igſten 


Preiſen. 


riginal oder beglaubigter Abſchrift er · 
ich bi 5 
85 unen 14 Tagen mir einzu Bertha Stiller. 
attingen, 31. Auguſt 1876. 


Der Lokalinſpekfor 600 Morgen mit gt. mild. 


Schuhmacher, Weizenbod. u. gt. Wieſen zu 
; — —fkfaufen oder auch 1 größere 
Wiener Caffee, gt. Pachtung zu über nehmen. 
täglich friſch nach Wiener Art geröſtet Fre. Offert. mit gen. Be- 


a en 140, 160, 180 und 200 Pf. 


Caffees von 110 Pf. pro Pfd. an, durch die Exped. d. Ztg. 
re! 
Damen⸗Filzhüte 


werden nach den neueſten 
Pariſer Facons moder⸗ 
niſirt bei 
Leopold Basch, 
Markt 57. 


Gutsbeſitzer. me een 
STT ſuche in der Prop. Poſen Ein flottes 1 
dere zun Kausch mut 1 fe Waarengeſchäft, 

. au U Ä „ 
denfreles Grundſtü 1. 800 gleichviel welcher Branche, 


Tolr. baarer Zuzahlung und 


wird in Noſen zu kaufen od 
zu pachten geſucht. Offerten 
sub A. Z. durch die Exped. 
d. Bl. erbeten. 


bitte um Offerten. 


48. Goldmann, Breslau, 
Neue Schweidnſtzerſtr. 9. 


graphiſchen 


Friedländer & 


Suche 1 Gut, Größe ca. ſeldorfer Wein 


ſchreibg. unt. M. 5. 100. 


7. September 1570 


Bei der Raczynski'ſchen Bibliothek ift die Stellung der Bibliothe* 
kare zwar ſtets eine gam unabhängige geweſen; es iſt — eine be⸗ 
dauerliche Thatſache, daß dieſelbe immer als ein Nebenamt betrachtet 
wurde und noch heutigen Tages dafür gehalten wird. Lukaſzewicz, 
der erſte Bibliothekar, war ein äußerſt gelehrter Mann und borgüge 
licher Bibliograph, der ſelbſt eine der beſten Bibliotheken beſaß. Er 
hat indeß ſeine Kenntniſſe und ſeine Zeit nur im geringſten Ale 
der Racıynskr’ichen Bibliothek gewidmet, vielmehr ſich faft ausſchließ⸗ 
lich mit einen vielfachen beschattet den Arbeiten und dem Ausbau 
feiner eigenen Bibliothek beſchäftigt. f a 
Ebenſowenig war Prof. Poplinsli, ſein Nachfolger, die geeignete 
Kraft, die Bibliothek zu gebührendem Anſehen zu bringen. Selbſt 
Beſitzer eines umfangreichen Verlagsgeſchäftes mit Buchhandel und 
Druckerei war fein ganzes Intereſſe dieſem Geſchäfte zugewandt. 
Um die Bibliothek hat er ſich in der That nur nominell gekümmert, 
indem er zu den üblichen Leſeſtunden anweſend war. . 
b o war es auch nur möglich, daß im Jahre 1865 ein Katalo 
der Raczynsküſchen Bibliothek erſchien, der, jo lange er nicht dur 
einen neuen erſetzt iſt, ein Denkmal der Schande für die poſener 
Bibliothekverhältniſſe bleibt. Es iſt kaum glaublich, wie der Autor 
des Kataloges ſich einer ſolchen Arbeit unterfangen konnte, von der 
er nicht das A. B. C. verſtand. Noch 1 8 verſtändlich iſt es in⸗ 
deß, wie eine Verwaltung, deren Pflicht es war, die Arbeit einem 
Fachmanne zur Beurtheilung zu übergeben, ein ſolch ſchülerhaftes 
Machwerk drucken und verbreiten konnte. Unter den Tauſenden Ka⸗ 
talogen öffentlicher a wäre es unmöglich eine ähnlich un⸗ 
würdige und lüderliche Arbeit zu finden. Abgeſehen davon, daß jede 
Ordnung nach Materien fehlt und dadurch der 5 zum prakti⸗ 
ſchen Gebrauche faſt gar nicht zu verwenden iſt, ſind ſelbſt die 278575 
nen Titel ſo ag: aufgenommen, jo abweichend von allen biblio⸗ 
0 egeln, daß es oft den Anſchein hat, als wenn der Autor 
ar keine G mnaſtalbildung genoſſen hätte In verſchiedenen Zeit⸗ 
Hauch in Petzoldt's Archiv iſt die Arbeit auch ſeiner 


chriften u. 


a Zeit gebührend beurtheilt worden. Und dieſer Katalog iſt heute noch 


u Recht beſtehend. In der That, der alte Schlendrian in den 
Naczonskpſchen Bibliothek dauert fort. Bei der geringen Dotation, 
mit welcher die Stellen bedacht ſind, iſt es natürlich, daß die Biblio⸗ 
thekare dem Inſtitut nicht De Arbeitskraft und Sorgfalt zuwen⸗ 
den, welche nöthig iſt, um die Bibliothek auf einen würdigeren Stand. 
punkt zu heben; wenn wir auch nicht läugnen, daß in den letzten Jahren 
wenigſtens die auffälligſten Mängel beſeitigt wurden. Durch den Fonds, 
der Alt einigen Jahren in Folge erhöhter Miethseinnahmen weſentlich 
vermehrt iſt, läßt ſich der vorhandene Beſtand der Bibliothek jo er⸗ 
weitern, daß dieſelbe zu einer brauchbaren Bücherſammlung heran⸗ 
wachſen würde, wenn mit Vorſicht und Verſtändniß neue Anſchaffungen 
gemacht und nicht lediglich neu erſcheinende Bücher angekauft, ſondern 
aus den in großer Anzahl eingehenden antiquariſchen Katalogen die 
Lücken der Bibliothek ausgefüllt würden. Soll die Bibliothek floriren, 
muß vor Allem die Anfertigung eines genauen mit bibliographiſcher 
Kenntniß ſyſtematiſch zuſammengeſtellten Kataloges energiſch betrieben 
werden, es müßte der Beſtand der Bibliothek von Neuem auf Zetteln 
aufgenommen, Defekte ergänzt, Doubletten veräußert werden und all⸗ 
jährlich eine ſpezielle Repiſion der Bibliothek ftattfinden. Eine Pro⸗ 
vimialbibliothek kann niemals wie eine große öffentliche Bibliothek 
alle Gebiete der Wiſſenſchaft umfaſſen, dann zersplittert fie ihre Kräfte 
und leiſtet in keinem Gebiete Hervorragendes. Beſchränkt fie ſich da⸗ 
egen auf beſtimmte für die Dane geeignete Spezies der 
ie t, fo kann fie es wenigftend auf einem dieſer Gebiete zu 
einer Vollkommenheit bringen und ſelbſt nach auswärts hin einen 
ehrenwerthen Ruf N 0 
Auch das bisher geübte Aufſtellungsſyſtem an der Raczynski'ſchen 
Bibliothek, nach dem oft die einzelnen Theile eines Werkes getrennt 
werden, bedarf einer Reorggniſation. Ebenſo müßte das überall akzep⸗ 
tirte Syſtem des Zettelkataloges auch hier ſtreng durchgeführt werden. 
Nur wenn ein neuer lebendiger Geiſt in die Verwaltung hineinkommt, 
kann die Bibliothek zu gebührendem Anſehen gelangen und wiſſen⸗ 
ſchaftliches Studium fördern. Die Herren Kuratoren, die wermöge 
ihrer hohen Stellungen ſicherlich mit Arbeiten überhürdet find, haben 
nicht Muße oder Zeit genug, auch dieſem ihrer Obhut unterſtellten 
Amte ihre volle Auͤfmerkſamkeit zu midmen. Mögen fie ſich daher zur 
Unterſtützung Männer kooptiren, die im Bibliotheksweſen bewandert 
ſind und und Falles eine auswärtige Kapazität nach Poſen zitiren 
um Licht und Ordnung in die hieſige Bibliothek zu bringen. — a 


Thymothee Piaſſava⸗Fabrikate 


in friſcher Waare empfehlen fals Beſen, Bürſten, Schrobber 
Co. lofferirt Wiederverkäufern 


R. Leſſer in Schwerſenz. 
Dom. Diialys bel Gneſen hat 
ca. 300 Mutterſchafe 


zu verkaufen, welche noch zur Zucht 
tauglich ſind. Auch iſt dort die 1 


Seefiſcherei, 


300 M 
—— rg, fehr fiſchreich, ſofort zu 


Berlin 


Der als dan Beste anerkannte Düſ⸗ 
„Moſtri 


per Ctur. - Amt, 
„ Anker . 18 


2 We 
Hafen, Örabenftr 29. 2 25 


Steinkohlen⸗Theer 
franeo ſämmtlichen Sta 
tionen der O. S., Stargard⸗ 
Poſ., R.⸗O.⸗U., Poſen⸗Creuz⸗ 
burger und Oels-Gneſener 
Eiſenbahn offerirt zu bedeu- 
tend ermäßigten Preiſen 
ſowohl in Vetroleum-Ge- 
binden als in eigens con- 


Die diesjährige Auktion der 
Vöcke aus hieſiger Name 
bouillet⸗Stammſchaferei (Abſt. 
ſ. deutſches Heerdbuch Bd. IV. 
S. 155) beginnt 


am 23. September, 


ſtruirten Theer Trans- früh 11 Uhr. 
port Waggons mit ſehr] Verzeichniſſe werden auf 
bequemer Abfüllungs ⸗Vor⸗] Verlangen zugesendet. 
richtung. Orla bei Koſchmin. 
W. Grünthal, Steinkopff. 
Kattowitz. Mit 30,000 Mi Anzahlung wird 


von einem Selbſtkäufer ein Gut in 


Theer⸗Export⸗Geſchäft. 3 
— Mr uter Gegend, mit gutem Boden, Mies 
fen, Gebäuden ꝛc. und complettem In⸗ 


ar u U 
Für Damen! ventartum zu kaufen gelucht, Gefäl⸗ 


Schleppen⸗Träger in eleganter flige fr. Offerten mit genauer Angabe 

Ausfltiaun? empfehlt n aller Einzelheiten befördern sub v 1 

Mannheim Wolffſohn, 3336 Hag ſenſtein u. Vogler, 
Markt 64 und Kränzelgaſſe. 


Berlin SW. 


ſucht für hieſigen Rayon einen tüchtigen Vertreter. Offert bet Y 
ieſigen Rayon einen tüchtigen 5 D 5 NE 58483) unter Wirtiſqhuftsvcum 


Die Treibriemen-. ..... 
N Georg Siegert, Breslau geeassannasans e A 


empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, für trockene Räume: Die Annoncen Expedition ... 
von 


Leder⸗Treibriemen aus Ia Kernleder, für feuchte oder naſſe Räume: Eine Bedienun: 


Gummi- und Guttapercha-Treibriemen, Haasenstein & Vogler, . 
zu ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten⸗Anſchlägen gern bereit. Breslau. Ning 4, Ein junger N. 5 


dtſch. u. poln. ſpr. mit guter H 


Dentſche Merino⸗Kammwoll⸗ I Durch 23 Jabre erurobt; B i 22 08 
ſch W nr rege äͤlteſtes und größtes Geſchäft dieſer Brauche, erben e m C. Se 


Stamm ſchüäferei jerin- g 
e ander bekannt als folid und reell. n n 
Der Verkauf von circa 80 St. Itiähr: geimpften Widdern findet am von Dr. J. G. Popp. 1 ſei hierdurch den a verehrl. Behörden, Verwaltungen, Jr faft etallarbeit 
15. September, Morgens 11 Ahr, e e 5 Dominien, Adminiſtrationen, ſowee dem geſammten ai Support und Theilſchelbe 
durch Auction ftatt. fies, keinſteg und vofepäbiichfie inſerirenden Publikum zur Vermittelung ihrer Publi⸗ Hei gene 


Auf dem + Meile entfernten Bahnhof Anklam und vor Böhmer's Hotel 7 Dann! f 
eht Fuhrwerk 2 ak der von Paſewalk reſp. Stralſund kommenden hend, Belbene, 
h im Auguft 1876 Erfriſchung und We 

„ z Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
von Below. des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 

0 ren und 3 Mark. — Anatherin⸗ 

3 1 10 Su 

* „ ” * 2 gr. ege a . N- 
Die Neuheiten für die Herbit- u. Win. purer u n Biomse 
0 j erhlt u um  Selbftansfüllen hoh ⸗ 


terſaiſon find größtentheils eingegangen und ker sinn ! Tier 15 Sg. 


kationen, welcher Art dieſe auch ſein mögen, auf's 
Angelegentlichſte male en : ab ee —— 
Bei Benutzung des Inſtituts erwächſt den In⸗ en er 
ſerenten inſofern bedeutender Vortheil, als in Folge Ein under Landwffth, Neft 
des alleinigen Verkehrs mit der Annoncen⸗Expedition Inter, kautionsfäbig in jeder 005 
Zeit und Porto erſpart, und bei größeren Aufträgen durch Sega Dane ss 
a. d. O., Fürſtenwalderſtraße 2 


Jamilien-Nachrich 


angemeſſener 


Rabatt 


7 2 N * D 1 d ei A > 
empfiehlt ſolche in reichhaltiger Auswahl. 2. dae de gewährt wird. „ie Berlobung ihrer fngfte 
4 1 ii N er 
Markt 63. Robert Schmidt . a gemnfäte Auskunft ud gern ethett und JS eee e 
ar + Eee a So es Zeitungs⸗Cataloge gratis und franco verſandt. ergebenſt anzuzeigen, 
Ratibor, den 2. September 1 


(vorm. Anton Schmidt.) Lehr- und Eziebungs Le ee e F. Aeqnitz u. 5 
Anſtalt für Töchter Une Demoiselle d'un certain ge] Gr. Ritterſtr. 14 pr. 1. Oktober . 6 * 
ND N eee FR WERE in Dresden, e e 6. |sachantl’allemand,le frangais et des] Eckladen und 2 Stuben billig zul, Die Vitlobung unſerer 
Pr Dieſe Anftalt wird zu Michaelis d. S Jouvrages de mains. desire se placer vermiethen. Näheres Part, rechts Anna mit dem Kaufmann 
derartig erweitert, daß noch einigeldepuis le 1./10. 76 comme 15 St "Martin 67 AR 1. Tiage ein Siegfried Cohn aus Br 
Aan von 6—17 Fahren aupres de jeunes enfart:. bl. Lartin 67 iſt 1. Etage einſbeberen wir uns Verwandt 
ufnahme finden können. oste restante P. P. Posen franco. möbl. Zimmer ſof zu vermiekhen. Freunden ergebenſt anzuzeigen 
Freie, ſchöne Lage. Große Lokalitäten Sf icht ſofort z 1 Sele n Neuſt. Markt 6 iſt eine freundl. Schwerſenz 6. September 18 
und Garten. Vorzügliche Lebrfräfte |.n; an dſtät bier 36000 Junggeſ. Wohn. v. 2 3. Part. zu v. Michaeli dt 

Referenzen gütigſt durch Herm N. M. Tölr. ohne Agent b. pünktl. Jinſen-] Neuſt, Markt 5 eine Part⸗Wohn.] ichgelis Badt und 
Witt, Bogdanowo bei Obornik zahlung. Offert. in Angabe d Pro- 573 St. Küche ꝛc. z. v. Nah Königsſtr. —.— Verlobung mit Frau 


EEE |ente unter: „Hans“ i d. Erped. d. 31g 21 1 Tr. e 
F 
Penſion mit 8 Zimmer. An⸗ Samuel Goldmaı 


Breslau, 2. September 1876. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze, Schmiedebrücke 64/65 im erſten Viertel vom Ringe, 
unter der Firma: 


F. Franke, 


ein Velz- u. Nauchwaarenlager 


eröffnet habe. Indem ich mein Unternehmen hiermit beſtens empfehle, 
bitte ich ein hochverehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch und zeichne 


Große Pferde N Ein möblirtes Zimmer zu Oftober zu] un ann echnitz in 
Da zu pachten gefucht ven einem), Sei Rnaben oder Wal hen finden reichen, den 2. September 


h Mil ch vermiethen Wlhelmsplatz“ rechte 2 Ir bechne ich wich ganz ergedenf 
Verlooſung Dom, Von wen? Itt zu erfragen beiſbei einer anſtändigen Familie eine gute 
dem Reſtaurat. Hrn. Wittke in Jaſin 


Hochachtungsvoll b. Schwerſen ſchluß an die ili 
d 5 amilie, Pianino vor: kgl Kreis richter 
u 5 I — —— fanden Pe ide 3 N 
F. Franke s« Brandenburg. 2 freundf Jinmer bg . b.. 5 Bl. e ee ae 
0 2 Hauptgewinn: eine vier⸗ 


Offerten unter Chiffre Penfion. Poſen Kind Arnold im Alter von 146 


nach vornheraus ſind ſofort oder vom poftlagernd Die Beerdigung findet Do: 


ns Se ipane I 1. Oktober er. mit oder ohne Möbel 


k. — 50 edle g Ein Laufbürſche finder Stellung den 7. um 10 Uhr Vorm. vo 
—̃ 7 5 Te ferde im Werthe von 75,000 len Yermietben, aufburfche findet Stellung ſliſchel Nr. 3 aus A 
Eismaschinen, Bierkühler, i 08064 a a — un 
x = er m 0 d 2 — 
Mineralwasser-Apparate, N n urch L. Debit Friedricheftrahe 2, eine Kellerwobnung. N. 112 5 1 
liefert als Specialität die Aktiengefellſchaft vorm. Oscar Kropff Co. BER Hann 3 1 Crage 1 ee Zi mer zum] Ein anf Mid de e e u 
zu Nerdhauſen a. ©. . Solide Firmen, welche den u ee een teften ſucht Stellung als Verkäuferin 0 
N * 2 7 b f kommiſſionsweiſen Verkauf der Markt 46 und 47 ſin een oder Bine der Hausfrau. Gefl. Adr. 
Haarlemer umen⸗ . wie E n sc Un 1 an ed wandern, 0e anf Ahle oben ben poftlagernd A. D. 66 Pofen. An d. b. M. Jachten 
; 3 . 2 wollen ſich umgehend an mich ine g 5 Die Forſtverwaltung zu Racot bei] uhr entſchlief nach jahrela 
ee den Pra a ri r wenden. 2 Auen NET Kaften braucht zum 1. Dftober d. J le wen eben alas gute 
f : im REITER. 1 . 
en, Erbens, 1 ze. empfehle ich den 17 — Herrſchaften, die im Stabttheite, wird zum 1. Oktober ge⸗ n 5 a Wengen de ter, Julie Gellert 
’ 


bo z ſobald der Schnee verſchwindet, ein ſchönes Blumenbeet im Garten ununterbrochen und unverän ſucht. Offerten abzugeben: Friedrichs. 


ben und habe die Preife fo billig als möglich notirt. Preisverzeichniſſe[ dert, wie ſeit 1855, alſo 21 27, 1. Feld⸗Arkillerle⸗Inſpektion. h eb. M 
[ode auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. Gleichzeitig en Jahre lang gebe ich a ht Markt 10 fi ae Woh⸗ se Wc ig einzuſenden oder] im 56. Eebenbjahre 

(Hin Serliment Wiattpftangen, fa wit ud blügende Zoufae-| - Amtheilloose Imns ,. 8. potn.|N hitkms Aefberalt an 
rg 3 Er zur zu vermiethen. Sprache mächtig, wird f. e. deut. an zie Sinterblieben 
bert ause, Kgl. P Staat Ein Laden d. Grenze woh. Fam. zu 2 Mädchen v Die Beerdigung findet am 

Kunft» und Handelsgärtner, Poſen, Fiſcherei Nr. 7 gi. Treuss. Staats- 7-9 J fof. od. z. 1. Okt. geſuchtf tag, den 8. P. Mig, Nac. 
h Lotterie nebſt Zubehör ift z. 1. Oktbr. durch Frl. Döring, Breslau, Klofter-] 4 Uhr, vom Leſchenhauſe, 

ıfı 1 Ö : u verm. Waflerftr. 7 ſtraße Je. Gehalt 200 Rubel. dorffnhe aus ftatt. 
eſchaſts-Eroſnung. e e bee ee e ee e 

Den geehrten mit Viehhandel treibenden Geſchäftsleuten beehre ich mich N 5 * IR . as pimmen, der Däderei » Malwal t. Bell; r Pr 
1 2 . 15. Ange . de f egen Bahn Gültig Hr ac „Den 12. bis Sauımez, a et, e Ein junger wing. kinderl. in feinem Interims⸗Stad 
bofe der i een errichtete n e n ue pacht. das . 36 „ 16 Ha Ya %. Ivermiethen. Näheres Gr. Ritterſtr. 14. Sache ſehr tüchtiger R Theater in Bof 
ik Autem Jogis. Speilen und Geränfen Jan zivilen Dreitzul ö 210,105,52%,27,1314,7%,3%4M | MWügelmäfte,7, 3. Ctage rech if Gärtner Donnerftag, den 7. Septemt 
aufzuwarten, Futter und Streu für das zu verladende Vieh halte ſtets in ge Max Meyer, ein 2fenftr. eleg. leeres Borderzimmer, ar Sr t 2 2 20 11 1— u at au Se 
- 2 . { 


- ſowie ein 2fenftr. eleg. möbl. Zimmer, 
nügendem Vorrath. Dank, und Wechſelgeſchäft. Ausſicht nach dem Velyſchen Garten 


Poſen im September 1876 Berlin, SW., Friedrichsſtr. 204. Poſen erbeten, Sie iſt wahnſinnt 


Achtungsvoll ergebenſt Erſtes und älteftes Lotterie-Geſchäft vem 1. Oktober ab zu vermiethen. „ Owinsk verlangt zum 1. 2 
W. E. Becker, Neftaurateut: r Di ER o gh s enen ger 
. . — — rthſchaftseleven. Schloss- Hart 
Sämmtliche deutſche Urwähler der Magenkr Wohnung Derelbe muß, beider, ane Feldschloss-Gart 
9 ampf von 4 Stuben, 3. Etage zum 1. Okto- mächtig ſein und eine gute Schulbildung] Heute Donnerſtag: Kloy 

Stadt oſen wird E und 5 beſeitigt Über c. für 180 Thaler zu vermiethen. 10 5 Königsberg. 
urch magenſtärkenden Vreslauerſtr. 9. wind, den 2. September 1876. C. Darnstaı 


Ingwer Extract 


0 
Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


werden auf 


Sonnabend, den 9. Seplember, 


Abends 8 Uhr, 
zu einer Volksverſammlung im Mörſenſaale (Alter 


Schützenſtr. 19 u. 21 

noch zu vermiethen: 

1) Wohnung von 1, 2 und 
4 Stuben. 


Die Gutsverwaltung. iöſtruße 14. 5 
Ein Commis Werg- 
en Abend 
Beste, in ne Speer, us-| grobe mu kallſche theatra 
an un nittw E a t 
thätig, der polnischen 861 a Geſang· S oir: 


Markt) eingeladen. enorer ) Relerlofale zu 2, 3 unbjfuct ver 1. Oktober Stettung.| . Sheet, D 
Tagesordnung: EN ehe. |, 4 deem eee elende wessen den 7.6. br 
Vorberathung der Wahl zum Abgeordnetenhauſe. ziehung 3) Pferdeſtall u. Remiſe. [Rudolf Moſſe, Breslau. isbeine, 


Ein junger, geblldeter Mann findet] bei Matufzewoki, Reſt⸗ 
zur Fa der Landwirthſchaft Taubenftrahe Nr 10- 
unter fpezieller Leitung des Priuzipals] Der Lieutenant der Reſerbe 
zum 1. Oktober d. J Sale det preuß. Cuiraſſier⸗Regiment N 


Behingung: Beh Alexander Op 


ohne Penſionszahlung. 1 
Gef Offerten efördert die Expeditionſ wird hierdurch erfucht, mir fi 


. gen Arpendetberr anzugeben 
erinnen üffelar M 
braucht J. Antofgewöfn, Bazar 8. Kozlowski, Brı 


. i : 28, 1876. 3 i 1 
Der Vorſtand des Poſener Wahlvereins. Sea 1. "Haupt in 4) Diverſe Lagerplätze. 
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